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Unser Schulsprengel 
 

 

Bildungsvielfalt an der „unsichtbaren Grenze“ 
  

 

Der SSP Nonsberg erstreckt sich über die drei Gemeinden Unsere Liebe Frau im Walde/St. Felix, 

Laurein und Proveis. 

 

Sie stellen geografisch und sprachlich eine Enklave der Provinz Bozen dar, die in das Gebiet des 

Trentino hineinreicht, da auf der einen Seite der Gampenpass überwunden werden muss, um nach 

Unsere Liebe Frau und St. Felix zu gelangen, auf der anderen Seite der orographisch rechtsseitige 

Bergrücken des Ultentales auf der Straße über das Hofmahdjoch, um Proveis und Laurein zu 

erreichen. 

 

Die direkte Straßenverbindung von St. Felix nach Laurein und Proveis durchquert die italienischen 

Gemeinden des Nonstals. Bis nach dem Zweiten Weltkrieg gehörten die vier Ortschaften am 

Nonsberg neben den Fleimstaler Gemeinden, dem Fersental und Lusern zu den deutschen 

Sprachinseln Welschtirols bzw. des Trentino. 

 

Die Gliederung in ursprünglich vier Gemeinden spiegelt sich in den vier Grundschulstellen wider: 

Laurein, Proveis, St. Felix und Unsere Liebe Frau im Walde. 

 

Die Mittelschülerinnen und Mittelschüler besuchen die Mittelschule Laurein oder die Mittelschule 

St. Felix. Direktion und Verwaltung des Schulsprengels befinden sich in St. Felix im Schulgebäude 

der Mittelschule, das mit jenem der Grundschule eine Einheit bildet. 

 

Insgesamt besuchen derzeit 165 Schülerinnen und Schüler unsere sechs Bildungsstätten. Etwa 30% 

davon stammen aus den benachbarten Gemeinden des Trentino und machen unsere kulturelle und 

sprachliche Vielfalt am Nonsberg als einen Teil der Euregio aus. Die Euregio nennt sich ein kleines 

Europa in Europa – in diesem Sinne sind wir eine kleine Euregio innerhalb der Euregio. 

Gemeinsam leben wir Schule der Zukunft an der „unsichtbaren Grenze“. 

 
 

Die Schulen stellen sich vor 
 

 

Kinder haben kurze Beine und sollen auch kurze Wege haben. Davon sind wir am Schulsprengel 

Nonsberg überzeugt und bekennen uns zu einer wohnortnahen Bildung. Unsere Kleinschulen 

eignen sich besonders für die Umsetzung einer offenen und schülerorientierten Lernkultur unter 

Einbezug der Dorfgemeinschaften. 
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Grundschule Laurein 
 

An unserer Schule arbeiten wir in zwei altersgemischten Klassen. Wir legen großen Wert auf einen 

sprachbewussten Unterricht und mehrsprachige Angebote – gerade auch weil Kinder aus 

benachbarten italienischen Gemeinden unsere Schule besuchen. 

 

Gelingende Übertritte von einer Bildungsstufe in die nächste sind uns ein weiteres wichtiges 

Thema. Durch die räumliche Nähe des Kindergartens zur Schule wird der Außenbereich von den 

Kindern gemeinsam genutzt und Kontakte werden geknüpft. Über das Jahr hinweg planen wir 

zusammen Aktionen und gestalten Feiern. Dadurch haben unsere Jüngsten kaum Berührungsängste, 

wenn sie dann in die Schule kommen. Mit der Mittelschule Laurein planen wir stufenübergreifende 

Aktivitäten, wie etwa das beliebte Wahlfach am Donnerstag. 

 

Es ist uns wichtig, die Geschichte, die Traditionen und das Brauchtum unseres Dorfes im Unterricht 

zu verankern und dies durch Experten und Lehrausgänge lebendig werden zu lassen. 

 

Grundschule Laurein – SSP Nonsberg 

 

Grundschule Proveis 
 

Die Grundschule Proveis ist mit zehn Schüler*innen die zahlenmäßig kleinste Schule am Nonsberg. 

Als einklassige Schule gehört sie zu den sogenannten Kleinstschulen im Lande. Einen großen Teil 

der Zeit lernen alle Schüler*innen klassenübergreifend mit- und voneinander – manchmal ist es 

allerdings auch notwendig „zu trennen“, um mit den Kindern Unterrichtsinhalte gezielt nach 

Klassenstufen zu erarbeiten. Dazu hat die Grundschule Proveis ein besonderes pädagogisches 

Konzept und einen ausgeklügelten Stundenplan entwickelt. 

 

Seit dem Schuljahr 2024/25 ist die Grundschule Proveis Mitglied im Netzwerk Kleinstschulen 

Südtirol. 

 

Grundschule Proveis - SSP Nonsberg 

 

 

Grundschule Unsere Liebe Frau im Walde 

 

Das Läuten der Schulglocke ist im ganzen Dorf zu hören. Kinder springen aus dem Schulbus, ein 

großer Teil der Schüler*innen kommt von den umliegenden Höfen und wird frühmorgens vom 

Schultaxi eingesammelt. Deswegen öffnet die Schule auch schon um 7.25 Uhr ihre Türen und die 

Schülerinnen stimmen sich mit freier Lesezeit auf den Schulvormittag ein. 

 

Begleitet von einem sechsköpfigen Lehrer*innenteam lernen die Schüler*innen in zwei 

altersgemischten Klassen. Selbstorganisiertes Lernen ist dabei an der Tagesordnung. Groß 

geschrieben werden an der Grundschule „im Wald“ auch Bewegung und Sport: die Kinder fahren 

einmal pro Woche ins nahe gelegene Schwimmbad, besuchen nachmittags ein Volleyballtraining 

und üben sich in Entspannungstechniken. Wir sind nämlich fest davon überzeugt, dass bei Kindern, 

die sich regelmäßig bewegen, nicht nur die eigene Konzentration, sondern auch die Fähigkeit zu 

lernen und vor allem die Lust am Lernen gefördert werden. 

 

Grundschule Unsere Liebe Frau im Walde - SSP Nonsberg 

https://www.sspnonsberg.it/lernorte/grundschule-laurein/
https://www.sspnonsberg.it/lernorte/grundschule-proveis/
https://www.sspnonsberg.it/lernorte/grundschule-unsere-liebe-frau-im-walde/
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Grundschule St. Felix 
 

Mit 60 Kindern ist die GS St. Felix die größte Schule unseres kleinen Schulsprengels und alle 

Klassenstufen von 1 bis 5 sind bei uns vertreten. Viele unserer Schüler*innen kommen aus dem 

angrenzenden Trentino und sind entweder italienisch- oder zweisprachig. Um auf diesen 

Sprachschatz zurückzugreifen, fördern wir das Lernen voneinander und miteinander. Wir legen 

Wert auf das mehrsprachige Arbeiten in allen Klassenstufen, bei Projekten und in der Pflichtquote – 

aber auch auf einen sicheren Sprachaufbau in der Unterrichtssprache.   

 

Wir sind 12 Lehrerinnen an der Schule – ein angenehmes, offenes Miteinander ist uns wichtig, 

daher binden wir bei Projekten, Ausflügen und abwechslungsreichen Tätigkeiten möglichst viele 

Klassen und Schüler*innen ein. Gerne arbeiten wir dabei mit Vereinen, Eltern und Institutionen 

unseres Dorfes zusammen und nutzen ihre Angebote und Fachkenntnisse im Unterricht 

gewinnbringend. 

 

Grundschule St. Felix - SSP Nonsberg 

 

 

Mittelschule Laurein 
 

Klein, aber doch nicht so ganz. Unser „Turm des Wissens“ kommt auf immerhin fünf Stockwerke: 

Vom Technikraum ganz unten über die Etage mit der Bibliothek und dem Computerraum führt die 

Treppe hinauf auf die eigentliche Eingangsebene mit dem Lehrerzimmer und der dritten Klasse. Im 

Stockwerk darüber gibt es weitere Klassenräume und ganz oben haben wir neben zwei kleinen 

Arbeitsräumen einen gemütlichen ZIB-Raum. Für viele Bewegungsimpulse ist also von vornherein 

gesorgt. 

 

Bewegung wollen unsere Schüler und Schülerinnen natürlich auch während der Pause haben. Da 

wird die „Pausenstraße“ neben der Schule zur „Spielstraße“, auf der zum Beispiel Federball gespielt 

oder mit Springseilen gehüpft wird. Man kann sich natürlich auch einfach mit Freunden und 

Freundinnen unterhalten und sein Pausenbrot verspeisen. Zum richtigen Sportunterricht geht es 

dann sowieso in die nur wenige Minuten entfernte Turnhalle, die wir gemeinsam mit der 

Grundschule nutzen dürfen. 

 

Kinder, die bei Unterricht am Nachmittag in der Mensa essen möchten, erleben die familiäre 

Atmosphäre im angrenzenden Gasthof „Sonne“. Wir werden mit gutbürgerlicher Küche verwöhnt 

und auf individuelle Bedürfnisse wird selbstverständlich eingegangen. 

 

In der Mittelschule Laurein werden Lernende und Lehrende zu einem Team. In einem 

kompetenzorientierten Unterricht werden die Kinder unterstützt und gefördert. Wir Lehrende 

wollen die Kreativität der Schüler und Schülerinnen anregen und ihnen neue Lernwege eröffnen. 

Unsere kleine Schule bietet uns dafür den freundlichen Rahmen. 

 

Mittelschule Laurein - SSP Nonsberg 

 

 

 

https://www.sspnonsberg.it/lernorte/grundschule-st-felix/
https://www.sspnonsberg.it/lernorte/mittelschule-laurein/
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Mittelschule St. Felix 
 

7, 20, 14 – die Größe der drei Mittelschulklassen in St. Felix ist so unterschiedlich wie die Schüler 

selbst: sie kommen aus “dem Dorf”, aber auch aus den umliegenden Burggräfler und Trentiner 

Gemeinden und wachsen hier zu einer mehrsprachigen Gemeinschaft zusammen. 

 

In einer zeitgemäßen Lernumgebung erwerben die Schüler*innen Fähigkeiten im Umgang mit den 

verschiedenen Medien. Die kombinierte Schulbibliothek wird sehr gerne als Lese- und 

Recherchezentrum genutzt. Die gut ausgestatteten Spezialräume bieten den Lernenden die 

Möglichkeit, ihre Kenntnisse im musischen und handwerklichen Bereich zu erweitern und zu 

vertiefen. 

 

Mittelschule St. Felix - SSP Nonsberg 

 

  

https://www.sspnonsberg.it/lernorte/mittelschule-st-felix/
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Unser Selbstverständnis  
 

 

(Qualitäts-)Leitbild 
 

Wir sind eine Schulgemeinschaft aus Lehrpersonen, Schüler*innen, Eltern und nicht  

unterrichtendem Personal, die sich in ihrer gemeinsamen Arbeit an folgenden Leitlinien und 

Qualitätsansprüchen orientiert: 

 

 

Wir stärken den Wert der Schule vor Ort… 

 

… indem wir Erfahrbarkeit und Lebensweltbezug in den Vordergrund stellen. 

 

Wir bemühen uns um soziale Teilhabe in den Dorfgemeinschaften, arbeiten mit 

außerschulischen Partner*innen zusammen und vernetzen uns mit den Institutionen in 

unserer unmittelbaren Umgebung. 

 

Wir verstehen uns als eine Bildungsgemeinschaft mit dem Kindergarten. 

 

 

 

Wir übernehmen gemeinsam Verantwortung für das Lernen…                                                      

 

… indem wir unser Bewusstsein für die unterschiedlichen Kompetenzen und Interessen aller 

am Bildungsprozess Beteiligten schärfen. 

 

Wir setzen auf stärkenorientiertes Arbeiten, fördern selbständiges Lernen im Wechsel mit 

Lernen im Team. 

 

Wir glauben an Einsatz und Leistungsbereitschaft und sehen dabei Fehler als 

Entwicklungschance. 

 

Wir arbeiten inklusiv, mehrsprachig, altersdurchmischt und praxisorientiert. 

 

Wir pflegen einen reflektierten Umgang mit digitalen und sozialen Medien. 

 

Wir beziehen die Eltern und Erziehungsberechtigten aktiv in den Lern- und 

Entwicklungsprozess ihres Kindes ein. 

 

Wir verstehen Schule als lernenden Organisation, bilden uns laufend fort und evaluieren 

unsere Arbeit in regelmäßigen Abständen. 

 

 

Wir gestalten Zusammenleben… 

 

… indem wir Achtsamkeit, Toleranz, Respekt und gemeinsame Erlebnisse priorisieren. 

 

Wir leben ein Klima der Offenheit gegenüber Heterogenität und Kulturenvielfalt.  
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Wir stärken das Demokratiebewusstsein und setzen dabei auf Mitsprache und Beteiligung. 

 

Wir bestärken positive Kommunikation, fördern soziales und emotionales Lernen und 

arbeiten an unserer Konfliktkultur. 

 

 

 

 

Wir behalten die Zukunft im Blick… 

 

… indem wir den Heranwachsenden Handlungsfähigkeit und Orientierung mit auf den Weg 

geben. 

 

Wir fördern Kreativität, Kritikfähigkeit, Selbstreflexion, Flexibilität und 

Frustrationstoleranz. 

 

Wir achten auf Gesundheit, Bewegung, den Umgang mit dem eigenen Körper und 

Stressmanagement. 

 

Wir bilden Identität, Gestaltungskompetenz und Gestaltungswillen heraus und legen so den 

Grundstein für lebenslanges Lernen. 

 

Wir sehen uns als Teil eines größeren Ökosystems und richten unser Handeln nachhaltig auf 

das allgemeine Wohlergehen aus. 

 

Wir arbeiten im Netzwerk mit anderen Bildungsinstitutionen und evaluieren unsere Arbeit in 

regelmäßigen Abständen. 

 

 

 

Im Blick auf eine qualitäts- und gesundheitsorientierte Schulführung ist uns Folgendes 

wichtig: 

 

▪ Bedürfnisorientierte Arbeitszeitgestaltung,  

▪ Dokumentation und Klarheit der wesentlichen Abläufe, 

▪ klare Handlungsanweisungen und Handlungsabläufe für schüler*innenbezogene 

Problemstellungen, 

▪ übersichtliche terminierte Pläne für Aufsichten und Pausen, 

▪ Einbindung der Lehrer*innen in wichtige Entscheidungsprozesse, 

▪ Teilhabe der Schüler*innen an Entwicklungsprozessen, 

▪ verbindliche Beschlüsse und Transparenz, 

▪ angemessene Präsentation nach außen, 

▪ gegenseitige Wertschätzung der Arbeit, 

▪ respektvoller Umgang miteinander, 

▪ klare Kommunikation mit dem Elternhaus, 

▪ Bereitstellung der notwendigen Ressourcen, 

▪ Einsatz der Lehrer*innen nach individuellen Stärken, 

▪ Unterstützung bei der Entwicklung persönlicher Kompetenzen und Perspektiven, 

▪ kontinuierliche Suche nach schulischen Verbesserungs- und Entwicklungsmöglichkeiten, 

▪ anspruchsvolle, realistische und erreichbare Erwartungen an die Lehrer*innen 
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Sekretariat und nichtunterrichtendes Personal 

 

Das nichtunterrichtende Personal sorgt für die Umsetzung verwaltungstechnischer Maßnahmen 

und Abläufe, es unterstützt Lehrpersonen und Schüler*innen, indem es in allen Schulgebäuden lehr- 

und lernfreundliche Rahmenbedingungen schafft. Gemeinsam mit der Schulleitung sorgt es für 

einen reibungslosen und effektiven Schulbetrieb und passt organisatorische Prozesse an sich 

verändernde Bedingungen an. 

 

 

Bildungsgemeinschaft Nonsberg 
 

 

Ziel der Bildungsgemeinschaft Nonsberg ist eine enge Verzahnung von Kindergarten und 

Grundschule, die über die herkömmlichen Kooperationen hinausgeht. Die Gestaltung von 

regelmäßigen jahrgangsgemischten Angeboten, in denen Kinder aus Kindergarten und Grundschule 

gemeinsam spielen und lernen, ist eines der Kernelemente der Bildungsgemeinschaft. Die 

gemeinsamen Lern- und Spielphasen nehmen einen wesentlichen Teil der Zeit der Kinder in den 

jeweiligen Einrichtungen ein. Fachkräfte aus Kindergarten und Grundschule planen Teile ihres 

pädagogischen Alltags gemeinsam, führen ihn in der Regel gemeinsam durch und reflektieren 

miteinander über die Entwicklung der Kinder. Sie arbeiten gemeinsam in Arbeitsgruppen und 

bilden sich in stufenübergreifenden Angeboten am Schulsprengel gemeinsam fort. 

 

 

Bildungsverbund Burggrafenamt 
 

 

Der Schulsprengel Nonsberg ist Teil des Bildungsverbundes Burggrafenamt. Die gemeinsame 

Grundhaltung aller Mitgliedsinstitutionen ist ein ganzheitliches und diversitätsbewusstes 

Bildungsverständnis. Gemeinsam gestalten wir den Bildungsweg unserer Kinder und Jugendlichen 

im Bezirk, wir nehmen uns als Bildungsinstitutionen mit Fachkräften gegenseitig wahr und pflegen 

den Dialog mit allen Beteiligten. Wir entwickeln gemeinsame Handlungsstrategien und setzen diese 

um. 

 

Bildungsverbund Home 

 

Guter Unterricht in unserer inklusiven Schule 
 

 

Wir orientieren uns am Grundsatzdokument „Guter Unterricht in der inklusiven Schule“: 

 

Grundsatzdokument_Guter_Unterricht_in_der_inklusiven_Schule 

 

und stellen uns dazu folgende Fragen: 

 

▪ Wie können wir die Kinder von heute auf die Welt von morgen vorbereiten? 

https://fortbildung-bga.it/index.php
https://assets-eu-01.kc-usercontent.com/26bf2097-6663-0117-02e1-6cf39b4d6c12/8479b214-bb7b-4b7b-8227-5fd9833e1f6e/1150414_230214_Grundsatzdokument_Guter_Unterricht_in_der_inklusiven_Schule_A4%20%286%29.pdf
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▪ Wie können wir Lernende auf Arbeitsplätze vorbereiten, die noch nicht existieren? 

▪ Wie können wir sie befähigen, gesellschaftliche Herausforderungen zu bewältigen, die noch 

nicht absehbar sind, und Technologien zu nutzen, die es noch nicht gibt? 

▪ Wie können wir gute Beziehungen zu den Schüler*innen aufbauen und sie in ihrer 

Entwicklung fördern? 

▪ Wie können wir Unterricht so gestalten, dass alle Schüler*innen gefordert sind und an ihren 

nächsten Entwicklungsschritten arbeiten können? 

▪ Wie können wir die Schüler*innen in die Planung ihres Lernens einbeziehen? 

▪ Wie können wir Fehler als Gelegenheit zur Weiterentwicklung nutzen? 

▪ Wie können wir Unterricht De-Privatisieren und den Fokus auf professionelle 

Zusammenarbeit und eine offene Feedbackkultur legen? 

▪ Wie können wir passende Rahmenbedingungen für all dies schaffen? 

 

Als Schule sehen wir es als unsere Aufgabe, diese Fragen aufzugreifen und uns aktiv damit 

auseinanderzusetzen. Schlüsselkompetenzen in einer Welt von morgen werden ohne Zweifel 

digitale und sprachliche Kompetenzen, die Fähigkeit zur Zusammenarbeit und zum Lösen von 

Konflikten und die Fähigkeit zum eigenständigen Handeln sein. 

 

Am Schulsprengel Nonsberg wollen wir diese Schlüsselkompetenzen durch altersgemischtes 

Lernen, digitales Lernen, individuelles Lernen, mehrsprachiges Lernen und Lernen mit allen Sinnen 

entwickeln, fördern und stärken. 

 

 

Das Stärkenportfolio 

 

Seit dem Schuljahr 2022/23 arbeiten wir mit dem Stärkenportfolio. Mit dessen Hilfe werden die 

Stärken der Schüler*innen sichtbar gemacht und wertgeschätzt. Die Lernenden können Erfolge 

festhalten und dadurch ihre Motivation steigern. Durch das Stärkenportfolio lernen die 

Schüler*innen, über ihre Fähigkeiten und Potenziale nachzudenken und sich besser einzuschätzen. 

 

Das Stärkenportfolio ist eine Sammlung von aussagekräftigen Produkten, den Lernspuren, die den 

Lernprozess verdeutlichen und Lernentwicklung vom Kindergarten bis in die Mittelschule sichtbar 

machen. 

 

 

Altersgemischt Lernen 

 

Die Seele des Lernens ist der Unterschied – eine natürliche Möglichkeit, den individuellen 

Voraussetzungen von Kindern gerecht zu werden und Verschiedenheit für das Lernen zu nutzen, ist 

altersgemischtes Lernen. Eine große Chance, die wir hierbei am Nonsberg haben, sind die 

heterogenen Lerngemeinschaften an unseren kleinstrukturierten Schulen: Kinder unterschiedlichen 

Alters lernen hier miteinander, voneinander und nebeneinander – wie in einer Familie. Die Kinder 

lernen an allen Schulstellen zumindest teilweise in altersgemischten Gruppen. 

 

Unser Ziel ist es, die Passung zwischen dem Entwicklungsstand der Kinder und den Angeboten 

ständig zu verbessern. 

 

Täglich erleben wir, wie die Kinder in ein größeres Lernumfeld hineinwachsen und individuelle 

Lernwege selbstverständlich werden. Dies stärkt die Kinder. Sie erproben sich im Laufe ihrer 

Schulzeit in verschiedenen sozialen Stellungen, was sich positiv auf ihre Sozialkompetenz auswirkt. 

Durch die so entstehende angenehme Lernatmosphäre gewinnen wir wertvolle Lernzeit. 
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Digital Lernen 

 

Im Rahmen der Finanzierung durch EU-Gelder konnten wir 2023 für alle Schulstellen digitale 

Tafeln und Chromebooks ankaufen. Gleichzeitig haben wir auch unsere Bildungsziele im Umgang 

mit digitalen Medien neu formuliert, um mit den gesellschaftlichen Entwicklungen Schritt halten zu 

können. 

 

So sollen Schüler*innen am Ende der 3. Klasse Mittelschule: 

 

▪ digitale Technologien, Programme und Lernplattformen als Werkzeuge für eigenständiges 

Lernen nutzen können 

▪ im Internet und in multimedialen Programmen Informationen finden, diese bewerten und 

daraus wählen können 

▪ digitalen Technologien reflektierend, kritisch und verantwortungsvoll begegnen 

▪ Risiken und Gefahren im Umgang mit digitalen Technologien kennen 

▪ mit digitalen Technologien interagieren und dabei die geeigneten Kommunikationsformen 

wählen können 

▪ Bestimmungen für die Nutzung von digitalen Technologien kennen und sich an die 

entsprechenden Regeln halten 

▪ sich bewusst sein, dass sich digitale Technologien auf das psychosoziale Wohlbefinden und 

die soziale Einbindung auswirken können, und das Verhalten danach ausrichten 

▪ ein Bewusstsein für die Machtkonzentration global agierender Digitalkonzerne entwickeln 

und die Auswirkungen reflektieren können. 

 

 

Individuell Lernen 

 

Unser reicher Erfahrungsschatz im Umgang mit altersgemischtem Lernen sowie kleine Klassen 

erleichtern es uns, individuelle Potenziale und Stärken der Schüler*innen zu erkennen. Diese wollen 

wir durch ein breites Lernangebot sowie individuelle Lernbegleitung fördern. Vor allem der Wahl- 

und Wahlpflichtbereich am Nachmittag bieten Spielraum für Kreativität und neue Entdeckungen. 

 

 

Mehrsprachig Lernen 

 

Mehrsprachigkeit ist am Schulsprengel Nonsberg schon seit etlichen Jahren Realität und gelebter 

Schulalltag. Es ist uns wichtig, dabei eine ganzheitliche, wertfreie und wissenschaftlich fundierte 

Sicht auf die sprachliche Bildung zu bewahren. 

 

Dazu beschäftigen wir uns aktiv mit den Fragen: 

 

▪ Wie existieren Sprachen und Dialekte im Kopf von Kindern? 

▪ Wie leben Familien Mehrsprachigkeit? 

▪ Wie wollen wir als Schule mit Sprachenvielfalt umgehen? 

▪ Wie kann uns die Sprachwissenschaft unterstützen? 

  

Kinder lernen Sprachen systematisch, treffsicher und beharrlich – wenn man sie denn lässt und 

ihnen die Bedingungen bietet, unter denen sich ihr Spracherwerbstalent entfalten und immer wieder 

herausgefordert fühlen kann. Davon sind wir überzeugt und dazu müssen wir vor allem für eines 

sorgen: für ein anregungsreiches, „unordentliches“, sprich: variations- und kontrastreiches 
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Sprachangebot in natürlichen Situationen. Die Schulführungskraft ermöglicht es den Lehrpersonen 

und Schüler*innen, ihre eigene Mehrsprachigkeit in den Unterricht aktiv einzubringen. 

 

Am Schulsprengel Nonsberg versuchen wir, durch eine ausgewogene Mehrsprachigkeitsdidaktik 

ein solches Angebot zu schaffen: 

 

▪ Sprachsensibler Unterricht in allen Fächern 

▪ Ko-Teaching in Deutsch und Italienisch 

▪ Lesen als Schlüsselkompetenz 

▪ Sprachvorbild 

▪ gemeinsamer Methodenkoffer 

▪ Übertragung von Kompetenzen zwischen den verschiedenen Sprachen 

▪ mehrsprachige Module 

▪ sichtbar machen von Sprachen, Teilnahme am Tag der Sprache 

▪ Zusammenarbeit mit dem Kindergarten im Mehrsprachigkeitskontext 

▪ jährlicher Info-Abend zum Thema Lesen und Mehrsprachigkeit 

▪ Lernen mit allen Sinnen  

▪ Mehrsprachigkeit in der Öffentlichkeitsarbeit der Schule 

▪ Zusammenarbeit mit italienischen Partnerschulen 

 

 

Jahresplanung des Klassenrates 

 

Die Klassenräte erfassen in der Ausgangslage die Lern- und Sozialkompetenzen ihrer jeweiligen 

Klassen. Sie planen gemeinsam ihre Tätigkeiten und unterrichtsdidaktischen Maßnahmen, 

insbesondere zu den Bereichen: 

 

• Bibliothek und Lesen 

• Gesellschaftliche Bildung 

• Inklusion 

• Innovation und Vernetzung 

• Individuelle Lernbegleitung 

• Mehrsprachigkeit 

• Orientierung 

• Übertritte 

• Sozialpädagogische Maßnahmen 

 

Obige Aktivitäten werden im digitalen Jahresplan der Klasse festgehalten, der laufend aktualisiert, 

bei Bedarf angepasst und am Ende des Unterrichtsjahres evaluiert wird. Der Jahresplan ist 

Bezugsrahmen für die Planung der einzelnen Lehrpersonen. Er ist als ein Dokument konzipiert, 

welches die Klassen über die gesamte jeweilige Schulstufe begleitet - um Kontinuität, Transparenz 

und Wirksamkeit zu fördern. 

 

 

Migration und interkulturelles Lernen 
 

 

Für eine gute schulische Integration von Schüler*innen mit Migrationshintergrund ist das Erlernen 

der Unterrichts- und Landessprachen von grundlegender Bedeutung. Dies erfolgt durch das Erleben 
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der Sprache in der Klassengemeinschaft unter Gleichaltrigen sowie durch gezielte 

Sprachfördermaßnahmen. Nach Möglichkeit werden dabei auch die Angebote des 

Sprachenzentrums Meran in Anspruch genommen.  

 

Für alle Schüler*innen werden interkulturelle Lernaktivitäten angeboten, um die Kinder und 

Jugendlichen auf das Leben in einer vielfältigen Gesellschaft vorzubereiten und ihre interkulturelle 

Kompetenz zu fördern. 

 

Integration  
 

Schulische Inklusion und Integration von Kindern und Jugendlichen erhebt den Anspruch, dass alle 

am Bildungsprozess teilnehmen können und als geschätzte Mitglieder einer Lerngruppe angesehen 

werden – unabhängig von ihren Möglichkeiten und Einschränkungen. Dies gelingt immer dann, 

wenn alle am Bildungsprozess Beteiligten (Lehrer*innen, Mitarbeiter*innen für Integration, 

Erziehungsberechtigte, Schüler*innen und außerschulische Dienste) im Austausch sind und 

zielorientiert zusammenarbeiten zum Wohle der Schülerinnen und Schüler. 

 

In diesem Sinne erstellen alle Lehrpersonen der Klasse gemeinsam den individuellen Bildungsplan 

(IBP) für Schüler*innen mit besonderen Bedürfnissen. Sie beobachten dabei systematisch die 

Lernprozesse der Schüler*innen und passen die gesetzten Maßnahmen bei Bedarf dem aktuellen 

Entwicklungsstand an. Sie tragen gemeinsam Verantwortung für die bestmögliche Förderung der 

Kinder und Jugendlichen. Der IBP wird von der Integrationslehrperson mit den 

Erziehungsberechtigten besprochen. Die getroffenen Vereinbarungen mit dem Elternhaus werden 

im IBP angeführt. 

 

Klassen- und Integrationslehrpersonen teilen sich dabei die Verantwortung für die Klasse; beide 

sind sie für die bestmögliche Begleitung und Förderung aller Schüler*innen der Klasse zuständig.  

Mitarbeiter*innen für Integration fördern die persönliche und soziale Autonomie des Kindes mit 

besonderen Bedürfnissen und unterstützen es in den Anforderungen des täglichen Lebens, denen es 

aufgrund seiner Beeinträchtigung nicht gewachsen ist. Sie arbeiten eng mit den Lehrpersonen und 

den Fachkräften der Dienste zusammen und tauschen sich regelmäßig mit Erziehungsberechtigten 

aus. 

 

Der Koordinator/Die Koordinatorin für Integration koordiniert die mit der Integration verbundenen 

Aufgaben und begleitet Integrations-/Inklusionstätigkeiten im Schulsprengel. Er/Sie steht den 

Lehrpersonen, Eltern und der Schulführung als Ansprechpartner/in für Fragen, Anliegen, Planung 

sowie Auswahl spezifischer Lehrmittel/Materialien im Bereich Inklusion/Integration beratend zur 

Verfügung.  

 

Durch gezielte Zusammenarbeit (zwischen Lehrpersonen der GS und MS, Eltern und Diensten) 

wird die Integrations-/Inklusionsarbeit systematisch weiterentwickelt und somit die Grundlage für 

eine optimale Förderung der Schüler/innen geschaffen. Lehrpersonen werden bei der Feststellung 

von Beeinträchtigungen/Lernstörungen, bei der Erstellung der Förderpläne und deren Umsetzung 

begleitet und der Kontakt zu den beratenden Institutionen hergestellt. 

 

Alle Lehrpersonen bilden sich kontinuierlich zu Themen der Inklusion/Integration fort. 

Fachlehrpersonen und Integrationslehrpersonen besuchen so oft als möglich gemeinsam 

Veranstaltungen zu inklusiven Themen auf Bezirks- und Landesebene. 
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Unsere Organisation 
 

 

Schule lebt von der Arbeit in Gremien und Teams: Die Entscheidungen der Schule werden von den 

Mitbestimmungsgremien, dem Leitungsteam, den Fach- und Arbeitsgruppen sowie der Schulleitung 

getroffen; sie wirken bei der Erledigung der Aufgaben in der Schule nebeneinander, haben 

unterschiedliche Zuständigkeitsbereiche und halten die fachliche und pädagogische Praxis am 

Laufen. 

 

Organigramm 2024/25 
 

Schulleitungsteam  

Direktorin Dagmar Morandell 

Direktorstellvertreterin Edith Kofler 

Leitungsteam Karin Fasolt, Marie-Luise Kneissl, Lydia 

Kofler, Katrin Weger, Ulrich Weis, Michaela 

Ungerer 

  

Schulsekretariat  

Schulsekreträrin  Kathrin Lochmann 

Verwaltungssachbearbeiterinnen Sonja Kofler 

  

Schulrat  
Elternvertreter*innen 

 

 

Lehrervertreter*innen 

Ingrid Gius, Albina Kerschbamer, Ingrid 

Kofler, Erwin Lechner, Elena Mendini, 

Stefan Pichler 

Edith Kofler, Irene Kofler Federica Piffer, 

Margarete Ungerer, Ulrich Weis, Maria 

Weiss, Ersatzmitglied: Karin Fasolt 

Von Amts wegen Kathrin Lochmann 

 Dagmar Morandell 

  

Elternrat Vorsitz  

 Ingrid Kofler 

  

Landesbeirat der Eltern  

 Ingrid Kofler 

  

 

Wahl der 

Mitbestimmungsgremien 

 

 Sonja Kofler 
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Dienstbewertungskomitee  

 Luisa Rita D’Orso, Maria Weiss, Ulrich Weis 

  

Schlichtungskommission  

 Ruth Elisabeth Obkircher, Ulrich Weis, 

Verena Kollmann, Irene Kofler 

 

Koordinator*innen  

Gesundheitserziehung 

Mehrsprachigkeit 

Andrea Kofler 

Federica Piffer 

Integration/Migration  Stefanie Weiss 

Lernbegleitung und Frühförderung 

Orientierung 

Karin Fasolt – Lena Tribus 

Michaela Egger 

  

Bibliothek  

Bibliotheksbeauftragte  Magdalena Walzl 

  

Arbeitsschutzbeauftragter  

 Maurizio Gebelin 

  

Didaktische Systembetreuung   

Didaktisches Netzwerk, digitales Register, 

digitale Tafeln, W-Lan 
Sabrina Ausserer 

Ulrich Weis, Maurizio Gebelin 

Gerätewartung   

  

Homepage  

 Ramona Egger 

  

Lernstandserhebungen  

 Edith Kofler, Silvia Morandi 

  

ZIB (Zentrum für Information und 

Beratung) 

 

 Edith Kofler 

  

Schulsozialpädagogin  

 Andrea Kofler 

  

Care-Team  

Unsere Liebe Frau im Walde/St. Felix 

Grundschule Laurein/Proveis 

Karin Fasolt, Ruth Obkircher 

Hedwig Tonner, Ruth Obkircher 



16 

 

Mittelschule St. Felix/Laurein Veronika Ungerer, Schulführungskraft 

  

Fachgruppenleiter*innen   

Literarische Fächer MS Magdalena Walzl  

Italienisch MS Luisa D‘Orso 

Englisch MS/GS Michaela Egger  

Mathematik/Naturwissenschaften Verena Schwienbacher 

Anfangsunterricht Karin Fasolt  

Musik Ramona Egger 

Religion Ruth Obkircher  

Bewegung und Sport Benjamin Masoner 

Technik 

Kunst 

Sigrid Ungerer 

Sigrid Ungerer 

Integration Stefanie Weiss 

DaZ Stefanie Weiss 

 

Klassenvorstände und 

Protokollführer 

 

MS St. Felix 1 Ramona Egger/Benjamin Masoner 

MS St. Felix 2  Ulrich Weiss/Michaela Egger 

MS St. Felix 3 

MS Laurein 1 

MS Laurein 2 

MS Laurein 3  

GS St. Felix 1 

GS St. Felix 2 

Magdalena Walzl/Stefanie Weiss 

Monika Theresia Sandri/Sigrid Ungerer 

Verena Schwienbacher/Silvia Morandi 

Thekla Kollmann/Katrin Weger 

Edith Kofler/Andrea Weger 

GS St. Felix 3 

GS St. Felix 4 

GS St. Felix 5 

GS Laurein 1-3 

GS Laurein 4/5 

GS Proveis 1/2/3/5 

GS Unsere Liebe Frau im Walde 1-3 

GS Unsere Liebe Frau im Walde 4/5 

 

Maria Weiss/Lena Tribus 

Lena Tribus/Edith Kofler 

Sabrina Ausserer/Lydia Kofler 

Margarete Ungerer/Simone Staffler 

Marie-Luise Kneissl/Ruth Obkircher 

Michaela Ungerer/Simone Staffler 

Karin Fasolt/Veronika Ebner 

Irene Kofler/Julia Pircher 

Arbeitsgruppensprecher*innen  

Care-Team Ruth Obkircher 

Bibliothek Magdalena Walzl 

Inklusive Schule Lena Tribus 

Integration/Migration Stefanie Weiss 

ZIB Edith Kofler 

Know How Ulrich Weis 

Mehrsprachigkeit Federica Piffer 
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Evaluation Sabrina Ausserer 

  

Schulwarte  

MS St. Felix Irmgard Kerschbamer, Doris Mahlknecht 

MS Laurein 

GS St. Felix 

GS Unsere Liebe Frau im Walde 

Osvald Kessler 

Maria Kessler 

Doris Mahlknecht 

GS Proveis Evi Fischer 

GS Laurein Claudia Schwienbacher 

 

Vereinheitlichte Bildungszeiten 
 

Ab dem Schuljahr 2025/26 bietet der Schulsprengel Nonsberg vereinheitlichte Bildungszeiten an 

(Beschluss des Schulrates vom 27.05.2025). Es gelten dabei folgende Unterrichtszeiten: 

 

Schulstelle Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Mittelschule 

St. Felix 

 

7:45 - 12:55 

 

14:00 - 16:00  

Pflichtquote 

7:45 - 

12:55 

 

 

7:45 - 12:55 

 

14:00 - 16:00 

Kernunterricht 

7:45 - 12:55 

 

 

7:45 - 

12:55 

 

 

Mittelschule 

Laurein 

7:50 - 13:00 

 

14:00 - 16:00  

Pflichtquote 

7:50 – 

13:00 

 

 

7:50 – 13:00 

 

14:00 - 16:00 

Kernunterricht 

7:50 – 13:00 

 

 

7:50 – 

13:00 

 

 

Grundschule 

St. Felix 

U. Lb. Frau 

 

7:45 - 12:57 

 

14:00 - 16:00 

fakultativ 

7:45 - 

12:57 

 

 

7:45 - 12:57 

 

14:00 - 16:00 

Pflichtquote 

*1. Klassen 

fakultativ 

7:45 - 12:57 

 

 

7:45 - 

12:57 

 

Grundschule 

Laurein 

 

7:50 - 13:02 

 

14:00 - 16:00 

fakultativ 

7:50 - 

13:02 

 

 

7:50 - 13:02 

 

14:00 - 16:00 

Pflichtquote 

*1. Klassen 

fakultativ 

7:50 - 13:02 

 

 

7:50 - 

13:02 

 

Grundschule  

Proveis 

7:25 - 12:37 

 

14:20 - 16:20 

fakultativ 

7:25 - 

12:37 

 

7:25 - 12:37 

 

14:20 - 16:20 

Pflichtquote  

*1. Klassen 

fakultativ 

7:25 - 12:37 

 

7:25 - 

12:37 

 

 

An den Schulstellen in St. Felix und Unsere Liebe Frau im Walde werden zusätzlich zu obigem 

erweiterten Stundenplan gleitende Eintrittszeiten am Morgen angeboten. Für die Einschreibung der 

neu einzuschulenden Kinder in das verlängerte Bildungsangebot ist ein Gespräch mit der 

Schulführungskraft vorgesehen.  
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Ab dem Schuljahr 2026/27 werden die vereinheitlichten Bildungszeiten als verlässlicher 

organisatorischer Rahmen festgelegt. Sie gewährleisten eine klare Struktur des Schulalltags über 

den gesamten Zeitraum hinweg und schaffen Planungssicherheit für Kinder, Familien und 

Lehrpersonen.  

 

Gleichzeitig ist mit der Einführung dieses Modells eine inhaltliche Weiterentwicklung verbunden: 

Das bisherige System der Wahlfächer, die blockweise gewählt werden konnten, wird durch ein 

neues Angebotskonzept ersetzt. Künftig richtet sich das Angebot stärker an den Bedürfnissen von 

Kindern und Familien aus. Die Teilnahme erfolgt nicht mehr inhaltsspezifisch, sondern über eine 

Einschreibung je Semester, unabhängig von den konkreten Themen. Dadurch wird mehr Flexibilität 

ermöglicht und der Zugang zu den Bildungsangeboten vereinfacht. 

 

Art des Angebotes 

 

Die Rhythmisierung des Schulalltags im Mittelpunkt. Ziel ist eine ausgewogene Struktur aus Lern-, 

Übungs-, Bewegungs- und Erholungsphasen. Der Unterricht wird verstärkt in größeren Zeitblöcken 

organisiert und durch abwechslungsreiche Lernformen ergänzt. Offene Lernsettings, Projektarbeit 

und individuelle Lernzeiten fördern selbstständiges und vertieftes Lernen. Die Gleitzeit am Morgen 

dient der Förderung der sozialen Kompetenzen und kann auch für Hausaufgabenhilfe und 

selbständiges Lernen genutzt werden. 

 

Die Nachmittage bieten jahrgangsgemischte Neigungs- und Projektgruppen, die Interessen und 

Talente der Schüler*innen aufgreifen. Durch die Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern 

entstehen praxisnahe und lebensweltbezogene Lernangebote. Natur-, Kreativ- und Technikangebote 

erweitern das Spektrum ganzheitlichen Lernens. 

 

Individuelle Förderung wird durch Lernberatung, Sprachförderung und begleitete Lernzeiten 

unterstützt. Über drei Jahre hinweg werden die Maßnahmen eingeführt, reflektiert und 

weiterentwickelt. Ziel ist ein nachhaltiges Lernen in einem strukturierten, flexiblen und fördernden 

Schulumfeld. 

 

 

Unterrichtsbegleitende Veranstaltungen 
 

 

Als unterrichtsbegleitende Veranstaltungen gelten Lehrausgänge, Lehrausflüge, Lehrfahrten, 

Workshops mit internen und externen Referent*innen, Sport- und Wandertage, Projekttage, Schul- 

und Klassenpartnerschaften, Schüleraustausche, Wettbewerbe und Betriebspraktika. Sie werden von 

den Klassenräten im September geplant, vorbereitet, koordiniert und durchgeführt. Sie sind Teil des 

jährlichen Tätigkeitsplans und werden als solche vom Lehrerkollegium bzw. dem Schulrat 

beschlossen. Sie finden immer dann statt, wenn der Klassenrat der Überzeugung ist, dass sie 

didaktisch sinnvoll sind und die Umgangsformen der Schüler*innen den jeweiligen Anforderungen 

entsprechen. 

 

Die unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen stimmen mit den Zielsetzungen  

des Dreijahresplans des Bildungsangebotes überein. Die Teilnahme ist für Schülerinnen und 

Schüler sowie Lehrpersonen verbindlich. Ebenso können die Tätigkeiten im Rahmen der 

unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen bewertet werden.  
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Die Finanzierung der unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen wird laut Finanzbestimmungen über 

die Schulverwaltung abgewickelt. Die Genehmigung der unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen 

erfolgt vorbehaltlich der Verfügbarkeit der finanziellen Mittel. 

 

Folgende unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen werden alljährlich durchgeführt: 

 

▪ Herbstwandertag 

▪ Maiausflug 

▪ Lehrfahrt der 3. Klasse Mittelschule 

▪ Sporttag Grundschule und Sporttag Mittelschule 

▪ Baumfest 

 

Die Schulführungskraft genehmigt die Durchführung der einzelnen Veranstaltungen. Dazu müssen 

alle unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen bis spätestens eine Woche vor der Durchführung 

beantragt werden, bei einer notwendigen Buchung von Privatbussen mindestens vier Wochen 

vorher. 

 

Die Schulführungskraft ist vom Schulrat ermächtigt, auch Veranstaltungen zu genehmigen, die im 

Jahresplan nicht enthalten sind, da sie sich erst im Laufe des Schuljahres angeboten haben. 

 

Die Planung und Durchführung erfolgt durch den Klassenrat bzw. durch einzelne Lehrpersonen 

oder aber die Fachlehrperson. Alle von der Veranstaltung betroffenen Lehrpersonen werden 

mindestens eine Woche vorher darüber informiert.  

 

 

Information und Aufsicht bei Ausflügen 

 

Die Eltern müssen immer über das Ausflugsziel, über den Treffpunkt, die Verkehrsmittel,  

die Start- und Rückkehrzeiten informiert werden und deren Zustimmung muss schriftlich vorliegen.  

Mit den Schüler*innen werden am Beginn des Schuljahres die Verhaltensregeln besprochen und es 

wird auf mögliche Gefahren hingewiesen. Während des Ausfluges übernehmen die Lehrpersonen 

die Aufsicht: Sie sind bei den Schüler*innen; bilden Schülergruppen, die sie beaufsichtigen und 

beobachten; setzen bei Bedarf Grenzen und greifen bei Gefahrenmomenten sofort ein. 

 

Schwimmkurse für Grundschüler*innen 

 

In der Grundschule sind Schwimmkurse Teil des Curriculums, sie sind für jeden Schüler/jede 

Schülerin einmalig während der Grundschulzeit vorgesehen und werden im Rahmen des 

Kernunterrichts durchgeführt. 

 

Betriebspraktika für Mittelschüler*innen 

 

Für die Schüler*innen der 3. Klasse Mittelschule ist ein 3-tägiges Schnupperpraktikum in den 

Partnerbetrieben des Schulsprengels vorgesehen. Die Modalitäten für die Teilnahme und die 

Abwicklung werden jeweils im Herbst vom Klassenrat beschlossen. 
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Schulorganisation, Abläufe, Verfahren 
 

 

Stundenpläne, Dienstzeiten und Tätigkeitsplan 

 

Die Schulführungskraft legt aufgrund der von den zuständigen Gremien beschlossenen Kriterien 

und unter Wahrung der Befugnisse der Gremien die Dienst- und Arbeitszeiten des Schulpersonals 

fest und erstellt folgende Dokumente: 

 

▪ den Stundenplan für die Schüler*innen 

▪ den Stundenplan für die Lehrpersonen 

▪ die Dienst- und Arbeitszeiten des nicht unterrichtenden Personals 

▪ den Tätigkeitsplan für den gesamten Schulsprengel 

 

Dazu bedient sie sich der Unterstützung von ihr ausgewählter Mitarbeiter*innen. 

 

 

 

Richtlinien für die Beaufsichtigung 

 

Die Aufsicht über Schüler*innen ist immer ein sehr wichtiger Bereich und gehört zu den 

Dienstpflichten des Lehrberufes. Wir haben es in der Schule mit Schüler*innen unterschiedlichen 

Alters zu tun Die Aufsichtspflicht berücksichtigt neben dem Alter und dem Reifegrad der 

Schüler*innen auch dessen Persönlichkeit. 

 

Folgende Bereiche unterliegen der Aufsichtspflicht: 

 

Unterricht: Die Lehrperson/Lehrpersonen (bei Teamunterricht) trägt/tragen in dieser Zeit die 

Verantwortung für die Aufsicht der Schüler*innen. 

 

Schulbeginn, Fahrschüler*innen: 

 

Wechsel in die Fachräume: Die Schüler*innen werden von den Fachlehrpersonen in der Klasse 

abgeholt und in die Fachräume begleitet und danach wieder in die Klasse zurückgebracht. 

 

Pausen- und Mensaaufsicht: Für die Pausen- und Mensaaufsicht gibt es für die Grund- und 

Mittelschule detaillierte Aufsichtspläne. Die Lehrpersonen verteilen sich so auf dem Schulhof, dass 

sie den gesamten Bereich überblicken und beaufsichtigen können. 

 

 

Anerkennung außerschulischer Bildungstätigkeiten 

 

Mit Stand 27. Mai 2025 sind folgende Vereine vom SSP Nonsberg als außerschulische 

Bildungsträger anerkannt: 

 

• Hockeyclub Fondo 

• Eisschnelllauf Fondo 

• Fussballverein Tisens/Laugen 
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Schüler*innen, die ordnungsgemäß an den Aktivitäten dieser Vereine teilnehmen, können sich im 2. 

Semester von vom Wahlpflichtbereich befreien lassen. Das entsprechende Ansuchen ist innerhalb 

September zu stellen. 

 

Ansuchen Akkreditierung außerschulische Vereine 

 

Lernen und Lehren 
 

Der Mensch ist zum Lernen geboren. Lebenslanges Lernen beschreibt den – oft unbewussten – 

Normalzustand unseres Gehirns. In seiner bewussten Form ermöglicht es, seine wahren Ziele 

konsequent zu verfolgen, offen für Neues zu bleiben und sich in diesem Prozess des lebenslangen 

Lernens selbst zu führen. 

 

Wir wissen: Lernen ist sehr individuell.  

Wir wissen: Neugier motiviert zum Lernen, welches wiederum Neugier weckt.  

Wir wissen: Das Ziel des Lernprozesses ist der Prozess selbst.  

Wir wissen: Lernen basiert auf Beziehung.  

Wir wissen: Handlung fördert das Lernen. 

Wir wissen: Lernen heißt, sich seiner Lernhemnisse bewusst werden. 

 

Schulcurriculum 
 

Die Rahmenrichtlinien des Landes bilden den verbindlichen Bezugsrahmen für die Erstellung des 

Curriculums der Schule im Hinblick auf jedes einzelne Fach und die fächerübergreifenden 

Lernbereiche. Jede Schule plant auf der Grundlage der vorgegebenen Kompetenzziele, Fertigkeiten, 

Fähigkeiten, Haltungen und Kenntnisse ihre didaktischen Tätigkeiten und Angebote und sorgt für 

deren interdisziplinäre Vernetzung. 

 

Wir haben das Grundcurriculum durch weitere Angebote ergänzt und damit unser eigenes 

Bildungsprofil gestaltet. Dabei berücksichtigen wir die Entwicklungsbedürfnisse der Schülerinnen 

und Schüler, die Erwartungen der Familien und der Gesellschaft, unsere eigenen und die im Umfeld 

vorhandenen Ressourcen. 

 

Curriculum - SSP Nonsberg 

 

 

Bewertung 
 

Mit Beschluss vom 20. Mai 2024 legt das Lehrerkollegium folgende Vorgangsweise im 

Zusammenhang mit der Bewertung fest: 

 

 
Modalitäten Grundschule 

 
 

Ausgangslage (Selbst-, Sozial und Sachkompetenz): 

 

https://www.sspnonsberg.it/wp-content/uploads/sites/92/2024/05/Antrag-um-Anerkennung-als-ausserschulischer-Bildungstraeger.pdf
https://www.sspnonsberg.it/curriculum/
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• Innerhalb Oktober erarbeitet der Klassenrat die Ausgangslage für die einzelnen 

Schüler*innen aufgrund der Beobachtungen jeder Fachlehrperson und bezogen auf die 

Selbst-, Sozial- und Sachkompetenzen (siehe Raster Anlage 1). Diese Beobachtungen 

werden im Vorfeld der jeweiligen Klassenratssitzung im digitalen Register festgehalten.  

• Die Ausgangslage bildet zusammen mit dem Curriculum der Schule und den 

Rahmenrichtlinien die Grundlage für die Planung des Unterrichtes, für 

Lernberatungsgespräche mit Schüler*innen. 

• Aufgrund der Ausgangslage stimmt der Klassenrat sein Handeln ab und legt Erziehungs-, 

Differenzierungs- und Fördermaßnahmen für Schüler*innen fest und erstellt bei Bedarf 

einen individuellen Erziehungsplan (IBP). 

• Die Selbst-, Sozial- und Sachkompetenzen werden vor den Bewertungskonferenzen im 

Jänner und Juni erneut evaluiert. 

 

Diese Selbst-, Sozial- und Sachkompetenzen werden wie folgt skaliert: 

 

* zu wenig 

** nach Aufforderung/teilweise 

*** zuverlässig 

**** engagiert 

 

 

Fachbewertung und Art der Halbjahresberichte 

 

• Die Entwicklung des Kindes wird in Form einer Kompetenzdokumentation in den 

einzelnen Fächern im digitalen Register festgehalten. Hierfür steht eine vereinbarte Liste 

von spiralförmig aufgebauten Kompetenzen zur Verfügung (siehe Anlage 2), in der prozess- 

und inhaltsbezogene Kompetenzen eng miteinander verzahnt sind. 

 

Diese fachlichen Kompetenzen werden wie folgt skaliert: 

 

* Kompetenz noch nicht erreicht 

** Kompetenz ansatzweise erreicht 

*** Kompetenz teilweise erreicht 

**** Kompetenz überwiegend erreicht 

***** Kompetenz sicher erreicht 

 

• Die Lehrpersonen stellen sicher, dass eine - im Rahmen der Anzahl an Wochenstunden des 

jeweiligen Faches - angemessene Anzahl von Kompetenzdokumentationen festgehalten 

wird.  

 

• Zusätzlich enthält das Lehrerregister ein Feld für weitere Beobachtungen, die im Hinblick 

auf die Formulierung der beschreibenden Bewertung am Ende des Semesters/Schuljahres 

hilfreich sind. 

 

• Die Bewertung am Ende des Semesters und am Ende des Schuljahres erfolgt in Form eines 

Lernbriefes als ganzheitliche Beschreibung der Lernentwicklung, der Selbst- und 

Sozialkompetenz. Adressat dieser beschreibenden Bewertung ist das Kind; Ziel ist es, ihm 

eine Rückmeldung zur Lernentwicklung, zu den Lernprozessen und zum Leistungsstand zu 

geben und nächste Schritte auf dem individuellen Lernweg aufzuzeigen. Dies erfolgt mit 
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einer qualitätvollen verbalen Beschreibung, welche besonders relevante Aspekte der 

Entwicklung aufgreift. 

 

• Die Lernbriefe werden mit jedem Schüler/jeder Schülerin einzeln besprochen, 

Erwartungen an und Ziele für den Schüler/die Schülerin werden geklärt. 

 

 

 

Rolle des digitalen Registers 

 

Die Dokumentation im Lehrerregister orientiert sich an den geltenden Rahmenrichtlinien sowie der 

didaktischen Entwicklungen in den letzten Jahren und ist gemeinsam mit der Rückmeldung am 

Ende des Semesters/Schuljahres an das Kind bzw. dessen Eltern sind im Zusammenhang zu sehen.  

 

Während im Bewertungsbogen eine Rückmeldung zu besonders relevanten Bereichen und 

Entwicklungen gegeben wird, geht es im Lehrerregister um eine umfassende Beobachtung zu 

allen Bereichen der einzelnen Fächer. Durch einen Zugang zum digitalen Register haben die Eltern 

die Möglichkeit, sich – ergänzend zum Bewertungsbogen – weitreichender zu informieren. 

 

 

Zuständigkeiten für die Bewertung  

 

Jede Lehrperson ist während des gesamten Schuljahres für den eigenen Unterricht in der 

Grundquote sowie für die Tätigkeiten in der Pflichtquote und im Wahlbereich für die Beobachtung 

und Beschreibung der Lernprozesse und Leistungen sowie für die Bewertung zuständig. 

 

Am Ende des jeweiligen Bewertungsabschnittes wird die beschreibende Bewertung der 

Lernprozesse und Leistungen der Schüler*innen in allen Fächern, im fächerübergreifenden 

Lernbereich „Gesellschaftliche Bildung“ sowie der Tätigkeiten des persönlichen 

Jahresstundenplans, der allgemeinen Lernentwicklung und der Selbst-, Sozial- und 

Sachkompetenzen von allen Lehrpersonen des Klassenrates gemeinsam erstellt. 

 

 

Nichtversetzung 

 

In Situationen, wo sich eine Nichtversetzung andeutet, müssen die Eltern über die 

Klassenlehrerin Ende März/Anfang April schriftlich davon in Kenntnis gesetzt werden und im 

Klassenrat Maßnahmen besprochen und dokumentiert werden, die einer Nichtversetzung 

entgegenwirken. Die Information erfolgt schriftlich (es muss gewährleistet sein, dass die Eltern 

davon Kenntnis erhielten), eine Kopie bleibt in der Schule. Der Beschluss zur Nichtversetzung 

muss einstimmig gefasst sein, die Begründung wird im Protokoll der Bewertungskonferenz 

festgehalten. 

 

 

Bewertung des fächerübergreifenden Lernbereiches Gesellschaftliche Bildung 

Die Bewertung des fächerübergreifenden Lernbereichs Gesellschaftliche Bildung (mit 

den Bereichen Persönlichkeit und Soziales, Kulturbewusstsein, Recht und Politik, 

Wirtschaft und Finanzen, Nachhaltigkeit, Gesundheit, Mobilität, Digitalisierung) fließt 

in die Bewertung der Fächer des Kernbereichs ein. Die Lehrpersonen eines 
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Klassenrates legen jeweils im September gemeinsam die Inhalte fest und decken im 

Fünfjahreszeitraum alle vorgesehenen Bereich ab. 

 

 

Bewertung der Pflichtquote und des Wahlbereiches 

 

Die Angebote in der Pflichtquote und im Wahlbereich werden in Form von kürzeren Kursfolgen 

(Blockangebote, Kurse, Projekte, …) organisiert. Nach Abschluss der jeweiligen Kursfolge wird die 

Bewertung in Form von einzelnen Bescheinigungen ausgestellt und an die Eltern übermittelt. Das 

Zeugnis enthält keinen Hinweis mehr auf die Pflichtquote und den Wahlbereich.  

 

 

Modalitäten Mittelschule 

 
Die Mittelschule unterscheidet - im Gegensatz zur Grundschule - verstärkt zwischen einer 

Bewertung, die in eine Note mündet und einer Kompetenzbeschreibung mit Diagnosecharakter. 

Dementsprechend wird die Fachnote in Form einer Ziffernnote zwischen 10 und 5 ausgedrückt, 

während die Selbst-, Sozial- und Sachkompetenzen in einem Kompetenzraster festgehalten werden.  

 

Fachbewertung 

 

Die Lehrpersonen entwickeln konkrete Indikatoren zur Bewertung und besprechen diese mit den 

Schüler*innen. Die Kriterien müssen im Unterrichtssetting erlernbar sein, damit sie in eine Note 

münden dürfen. 

 

Die Semester- und Schlussbewertungen werden den Schüler*innen auf Vorschlag der zuständigen 

Fachlehrkräfte vom Klassenrat zugewiesen; der Vorschlag muss durch eine angemessene Anzahl 

von Einzelbewertungen und -beobachtungen begründet sein. Bei der Jahresendbewertung werden 

die Leistungen des ersten und des zweiten Semesters als auch die Lernentwicklung 

berücksichtigt. 

 

Eine negative Schlussbewertung wird von der zuständigen Fachlehrkraft schriftlich begründet; 

die schriftliche Begründung wird dem Klassenrat vorgelegt und dann dem Konferenzprotokoll als 

integrierender Bestandteil beigefügt. Ebenso wird diese über das digitale Register den 

Schüler*innen und den Erziehungsberechtigten übermittelt. 

 

Bedeutung der Notenskala 

 

Die Note „10“ bedeutet, dass der/die Schüler*in in allen Bereichen auch sehr anspruchvolle Ziele 

sicher erreicht hat, alle im Unterricht besprochenen Inhalte beherrscht, sie selbständig verarbeiten, 

mit eigenem Wissen ergänzen, auf andere Gebiete übertragen und zielführend anwenden kann.  

 

Die Note „9“ bedeutet, dass der/die Schüler*in bis auf wenige Ausnahmen auch anspruchvolle Ziele 

sicher erreicht hat, die im Unterricht besprochenen Inhalte beherrscht, sie selbständig verarbeiten, 

auf andere Gebiete übertragen und zielführend anwenden kann. 

 

Die Note „8“ bedeutet, dass der/die Schüler*in anspruchsvolle Ziele weitgehend erreicht hat, die 

Inhalte kennt und die Fähigkeit besitzt, Kenntnisse selbständig zu verarbeiten.  

 

Die Note „7“ bedeutet, dass der/die Schüler die grundlegenden Ziele erreicht hat, die Inhalte im 

Wesentlichen kennt und zumeist selbständig mit Inhalten umgehen kann.  



25 

 

 

Die Note „6“ bedeutet, dass der/die Schüler*in die grundlegenden Ziele in den meisten Bereichen 

erreicht hat und einfache Inhalte beherrscht.  

 

Die Note „5“ bedeutet, dass ein Schüler die grundlegenden Ziele eines Faches oder einer 

Aufgabenstellung zum Großteil nicht erreicht hat, die Inhalte nur lückenhaft beherrscht und große 

Unsicherheiten in der Anwendung des Gelernten zeigt. Die Note bringt zum Ausdruck, dass dem 

Schüler wichtige Grundlagen fehlen, dass ihm jedoch unter bestimmten Umständen (etwa bei 

entsprechender Bemühung) zugemutet werden kann, die bestehenden Mängel in absehbarer Zeit zu 

beheben.  

 

Die Note „4“ bedeutet „schwerwiegend ungenügend mit äußerst gravierenden Mängeln“; sie wird 

nur in begründeten Ausnahmefällen vergeben (wie etwa bei Leistungsverweigerung). 

 

Bewertung des fächerübergreifenden Lernbereiches Gesellschaftliche Bildung 

Die Bewertung des fächerübergreifenden Lernbereichs Gesellschaftliche Bildung (mit 

den Bereichen Persönlichkeit und Soziales, Kulturbewusstsein, Recht und Politik, 

Wirtschaft und Finanzen, Nachhaltigkeit, Gesundheit, Mobilität, Digitalisierung) fließt 

in die Bewertung der Fächer des Kernbereichs ein. Die Lehrpersonen eines Klassenrates 

legen jeweils im September gemeinsam die Inhalte fest und decken im 

Dreijahreszeitraum alle relevanten Bereiche ab. 

 
Bewertung der Lernentwicklung unter Berücksichtigung des Verhaltens und der 

fächerübergreifenden Kompetenzen 

 

Die Bewertung der Sozial – und Selbstkompetenzen erfolgt nach folgendem Raster einmal je 

Semester und wird von jeder Lehrperson und für jedes Fach im digitalen Register festgehalten.  

 

 

 
trifft 

nicht zu 

trifft 

teilweise 

zu 

trifft über-

wiegend zu 

trifft 

zu 

verhielt sich im schulischen Umfeld respektvoll und 

rücksichtsvoll 
    

hielt sich an Vereinbarungen und Regeln      

konnte gut mit anderen arbeiten     

zeigte Einsatz beim Lernen      

konnte selbstorganisiert und zielführend arbeiten     

erledigte Arbeitsaufträge zuverlässig     

  

 

Bewertung der Pflichtquote und des Wahlbereiches 

 

Die Angebote für den Pflicht- und Wahlbereich werden am Jahresende von den jeweiligen 

Lehrpersonen mit Hilfe eines Rasters bewertet. Dieser wird im Zeugnis festgehalten und ist wie 

folgt skaliert: 
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* Kompetenzen ansatzweise erreicht 

** Kompetenzen teilweise erreicht 

*** Kompetenzen überwiegend erreicht 

**** Kompetenzen sicher erreicht 

 

 

 

 

Nichtversetzung 

 

Weisen Schüler*innen am Ende des ersten Semesters negative Fachnoten auf, so werden 

Maßnahmen ergriffen, um die fehlenden Kompetenzen im zweiten Semester erarbeiten zu können. 

Die Maßnahmen werden mit den Schüler*innen und Erziehungsberechtigten besprochen, in der 

Klassenratssitzung im März validiert und falls notwendig angepasst. 

 

Schüler*innen, die im April negative Fachbewertungen aufweisen, werden durch ein Schreiben an 

die Eltern über das digitale Register über die Versetzungsgefährdung informiert.  

 

Ein Schüler/eine Schülerin wird am Ende eines Schuljahres nicht versetzt, wenn die Mehrheit des 

Klassenrates in der Überprüfung des Lernfortschrittes des Schülers/der Schülerin zur Überzeugung 

gelangt, dass der Schüler den Anforderungen der nächsthöheren Klasse nicht gewachsen ist und 

er/sie nur durch das Wiederholen einer Klasse seine Lücken schließen kann bzw. sich die fehlenden 

Kompetenzen für die nächsthöhere Klasse erarbeiten kann. 

 

 

 
Allgemeines 

 
Bewertung der Schülerinnen und Schüler mit einer Funktionsdiagnose oder einem klinischen 

Befund  

 

Die Bewertung der Schülerinnen und Schüler mit einer Funktionsdiagnose oder einem klinischen 

Befund bezieht sich auf die Angaben im Individuellen Bildungsplan. Die Leistungserhebungen 

werden so gestaltet, dass sie dem erteilten Unterricht entsprechen und geeignet sind, die Fortschritte 

der Schülerinnen und Schüler in Bezug auf ihre Möglichkeiten und auf ihre Ausgangslage zu 

bewerten. Dabei haben diese Schülerinnen und Schüler Anrecht auf alle Individualisierungs- und 

Personalisierungsmaßnahmen, Hilfsmittel, Ausgleichs- und Befreiungsmaßnahmen, wie sie im 

Individuellen Bildungsplan angeführt sind. Besonders in den Fächern, in denen auf der Grundlage 

des Individuellen Bildungsplans zielgleich gearbeitet wurde, werden bei der Anpassung der 

Leistungserhebungen Wege gewählt, die es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, das 

effektiv erreichte Kompetenzniveau zu zeigen. Sollten trotzdem negative Fachnoten vergeben 

werden, müssen diese im digitalen Register begründet werden. 

 

Im Protokoll der Bewertungskonferenz werden die Fächer festgehalten, die laut individuellem 

Bildungsplan zieldifferent sind.  

 

 

Bewertung der Schülerinnen und Schüler mit einem IBP auf der Grundlage eines 

Klassenratsbeschlusses  
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Um die Integration Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund zu erleichtern, kann die 

Bewertung in den ersten beiden Jahren, in denen die Schülerinnen und Schüler grundlegende 

Kompetenzen in der Unterrichtssprache erwerben, auf der Basis eines zieldifferenten Individuellen 

Bildungsplans erfolgen. In diesem Fall kann auch die Bescheinigung der erworbenen Kompetenzen 

an den Individuellen Bildungsplan angepasst werden. Solange es erforderlich ist, bleibt ein 

Individueller Bildungsplan auch nach diesen ersten beiden Jahren die Grundlage für den Unterricht 

und die Bewertung der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund.  

 

Wenn Schülerinnen und Schüler ohne deutsche Sprachkenntnisse einschulen, kann im ersten 

Semester auf eine Fachnote verzichtet werden und ein entsprechender Vermerk im 

Bewertungsbogen angeführt werden. Eine fachliche Bewertung erfolgt aber auf jeden Fall im 

zweiten Semester. 

 

Ein Individueller Bildungsplan kann auch für Schüler*innen, welche durch ihren 

sozioökonomischen Hintergrund benachteiligt sind, erstellt und als solcher bei der Bewertung zur 

Anwendung kommen. 

 
Form des Bewertungsbogens und Zeugnisses, Kompetenzbescheinigung 

 

• Nach dem ersten Halbjahr und am Ende des Schuljahres wird den Schüler*innen der 

Bewertungsbogen ausgehändigt.  

• Im Bewertungsbogen werden die unentschuldigten Absenzen vermerkt. 

• Das Zeugnis am Ende des Schuljahres wird in den Bewertungsbogen integriert. Es enthält 

den Hinweis, ob eine/e Schüler/in in die nächste Klasse versetzt oder nicht versetzt bzw. zur 

staatlichen Abschlussprüfung zugelassen oder nicht zugelassen wird. 

• Am Ende der Grundschule und am Ende der Mittelschule wird den Schüler*innen zusätzlich 

zum Zeugnis eine Bescheinigung der Kompetenzen mit Niveaustufen (Grundlegende 

Kompetenz, Erweiterte Kompetenz, Fortgeschrittene Kompetenz) ausgehändigt. 

 

Die Bewertungsabschnitte sind in Semester eingeteilt:  

 

• 1. Semester: Schulbeginn bis 31. Jänner  

• 2. Semester: 1. Februar bis Schulschluss 

 

 

Digitales Register 
 

Das digitale Register ist unser Kommunikationsmittel zwischen Schule, Schüler*innen und 

Elternhaus. Die Lehrpersonen dokumentieren hier den Lernfortschritt des Kindes und halten 

Beobachtungen fest, die während des Unterrichtes gemacht wurden. Weiters dient das digitale 

Register zum Vermerk der Hausaufgaben, Lernzielkontrollen und Abwesenheiten.  Auch alle 

Mitteilungen der Schule werden über das digitale Register versandt. 

 

Zum Umgang mit dem digitalen Register stellt die Schule eine Handreichung für die Familien zur 

Verfügung. 
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Übertritte gestalten, Orientierung 
 

Übergänge sind ein wesentliches Element im Leben von Menschen und bringen sowohl Chancen 

als auch Risiken mit sich. Wir sind uns bewusst, dass gerade für Kinder und Jugendliche Übergänge 

einen großen Einfluss auf die Lebensweggestaltung haben. Schulische Übergänge erfordern von 

ihnen immer Anpassungsleistungen, sind sie doch mit jeweils unterschiedlichen sozialen Systemen 

und Erwartungshaltungen konfrontiert. 

 

Als Schule ist es uns wichtig, stufenübergreifend zu planen, die Kinder und Jugendlichen aktiv an 

diesem Prozess zu beteiligen und Unterstützungssysteme zu schaffen. 

 

 

Wir gestalten Übergänge durch:  

 

Gemeinsame Spiel- und Lernzeiten des Kindergarten- und Schuljahres: 

gemeinsame Jahresschwerpunkte – gemeinsame Sportstunden – gegenseitige Besuche – 

gemeinsame Aktionen und Feiern – Klärung von Haltungen – Übertrittsgespräche – Arbeit an den 

gemeinsamen Themen Mehrsprachigkeit und Inklusion 

 

Kooperationskalender zwischen Grund- und Mittelschulen: 

gemeinsamer Besuch von Wahlfächern – Technikunterricht für die 4. und 5. Klassen – 

Übertrittsgespräche – Elterninformationen zum Schulwechsel – kollegiale Hospitationen – 

Unterrichtsbesuche 

 

Orientierungsangebote zur Schulwahl nach der Mittelschule: 

Schulbesuche – Fachvorträge – Besuch von Expert*innen aus den weiterführenden Schulen – 

Beratungen – Auseinandersetzung mit den eigenen Stärken und Fähigkeiten – Kennenlernen von 

Berufen – Teilnahme am Angebot des Talentcenters – Besuch der Berufsberaterin – Verfassen von 

Bewerbungs- und Motivationsschreiben  

 

Weiterführende Dokumente: 

 

Vereinbarung-Gestaltung-Uebergaenge-fuer-alle-Bildungsstufen-definitiv-16.05.2024.pdf 

Kooperationskalender-Uebertritt-MS-OS.pdf 

 

Der Bereich der Orientierung wird von einem Koordinator/einer Koordinatorin anhand des 

Curriculums für die Orientierung organisiert. Das Curriculum umfasst die Bereiche Berufe, 

Organisationen und Institutionen kennenlernen, eigenen Interessen, Fähigkeiten, Stärken und 

Schwächen erkennen, weiterführende Schulen kennenlernen und wird im Jahresplan der Klassen 

dokumentiert. 

 

 

Individuelle Lern- und Entwicklungsbegleitung 
 

Die individuelle Lern- und Entwicklungsbegleitung zielt darauf ab, das Risiko von Lese-, 

Rechtschreib- oder Rechenschwierigkeiten zu verringern. Dazu wird in den ersten und zweiten 

Klassen der Grundschulen regelmäßig der Lernstand in Deutsch und Mathematik mit eigens dafür 

konzipierten Testverfahren erhoben (Luna 1,2,3 und 4 sowie LeMa A, B und C). Treten aufgrund 

dieser Testungen Schwierigkeiten zu Tage, dann werden die betreffenden Schüler*innen gezielt 

https://www.sspnonsberg.it/wp-content/uploads/sites/92/2024/05/Vereinbarung-Gestaltung-Uebergaenge-fuer-alle-Bildungsstufen-definitiv-16.05.2024.pdf
https://www.sspnonsberg.it/wp-content/uploads/sites/92/2024/05/Kooperationskalender-Uebertritt-MS-OS.pdf
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gefördert. Dies geschieht im Austausch mit dem Lehrerteam und den Eltern. Unsere Koordinatorin 

ist Teil der Arbeitsgruppe Frühförderung auf Landesebene und besucht laufend Schulungen in 

diesem wichtigen Bereich. 

 

 

 

Lernberatung 
 

Die Lernberatung findet für alle Schüler*innen im Sinne einer regelmäßigen Begleitung und 

Reflexion statt. Sie erfolgt nach individuellem Bedarf, mindestens jedoch ein Mal im Halbjahr.  

Dabei können – wenn als sinnvoll erachtet – auch die Eltern mit einbezogen werden.  

Vereinbarungen und Ergebnisse werden dokumentiert und in der Klassenratsmappe abgelegt, um in 

weiteren Beratungsgesprächen daran anknüpfen zu können. 

 

Allen Lehrpersonen wird Mitverantwortung und Beratungskompetenz zugeschrieben. Daher 

übernimmt grundsätzlich jede Lehrperson die Funktion des Lernberaters/der Lernberaterin.  

Über die Zuteilung der Schüler*innen an die einzelnen Lehrpersonen entscheidet der Klassenrat 

einvernehmlich. Dabei wird auf eine ausgewogene Verteilung geachtet. 

 

Den Integrationslehrpersonen werden für die Lernberatung in der Regel die Schüler/innen mit 

Funktionsdiagnose und Klinischem Befund zugewiesen. Die Lehrpersonen der II. Sprache 

übernehmen nach Bedarf bzw. auf Wunsch die Lernberatung für zweisprachige Schüler*innen. 

 

Bei Bedarf werden die Lehrpersonen von der Schulsozialpädagogin unterstützt. 

 

 

Bibliothek und Lesen 
 

Lesen ist eine Grundkompetenz für eine befriedigende Lebensführung in persönlicher, beruflicher 

und gesellschaftlicher Hinsicht. Lesen ist eine zentrale Voraussetzung für eine aktive Teilnahme am 

gesellschaftlichen Leben. Die Stärkung der Lesekompetenz ist ein wesentliches Bildungsziel in 

unserem Schulsprengel. Lesekompetenz ermöglicht es unseren SchülerInnen, Texte 

unterschiedlicher Art in ihren Aussagen, ihren Absichten und in ihrer formalen Struktur zu 

verstehen. Sie können diese in einen größeren sinnstiftenden Zusammenhang einordnen und sind in 

der Lage, Texte für verschiedene Zwecke sachgerecht und zielgerichtet zu nutzen und zu 

produzieren. Die Begegnung und Arbeit mit und an Texten findet in allen Fächern statt. Die 

Leseerziehung an unseren Grund- und Mittelschulen unterstützt den Lern- und Entwicklungsprozess 

der SchülerInnen, der sowohl auf der Ebene der Lesemotivation als auch auf der Ebene der 

Lesekompetenz kontinuierlich begleitet wird. Überlegungen zur Leseerziehung sind integrativer 

Bestandteil beim Entwickeln von Lehrinhalten. Neben der Schule bilden Elternhaus und 

Freundeskreis einen wesentlichen Motivationsbereich für das Lesen. In allen Klassen werden 

regelmäßige Lesescreenings durchgeführt und daraus Maßnahmen für die Leseförderung abgleitet. 

 

Im Schuljahr 2022/23 wurde ein Bibliothekscurriculum für Grund- und Mittelschulen entwickelt, 

um die Aufgaben und Schwerpunkte der Bibliothek gezielt zu definieren. Dieses Curriculum bildet 

die Grundlage für die bibliotheksdidaktische Arbeit und wird kontinuierlich aktualisiert und an die 

Bedürfnisse der jeweiligen Lerngruppen angepasst. Es wurde in die Jahrespläne der einzelnen 

Klassen integriert, um sicherzustellen, dass die bibliotheksspezifischen Ziele und Inhalte in den 

Unterricht einfließen. Das Curriculum ist in folgende Bereiche gegliedert: Bibliothekskompetenz, 
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Lese-kompetenz, Informations-, Recherche- und Medienkompetenz, Kommunikationskompetenz 

sowie Lesemotivation. Es ist in drei Niveaustufen unterteilt: Basiskompetenz, erweiterte 

Kompetenz und fortgeschrittene Kompetenz. 

 

Die Schulbibliothekarinnen und die AG Bibliothek arbeiten eng zusammen. An den 

Mittelschulstellen werden mehrere Aktionen und Projekte für beide Schulstellen organisiert. 

Weiters besteht eine enge Zusammenarbeit mit den Verantwortlichen der öffentlichen Bibliotheken. 

Die Bibliotheksleiterinnen der GS Unsere Liebe Frau im Walde, GS St. Felix und der MS St. Felix 

sind Mitglieder des Bibliotheksrates der öffentlichen Bibliotheken Unsere Liebe Frau im Walde/St. 

Felix. Ein gemeinsames Anliegen ist die Leseförderung und die Nutzung der Bibliothek. Ausgehend 

davon erfolgt die Planung von mehreren lesefördernden Aktionen und Veranstaltungen gemeinsam 

mehrmals jährlich. 

 

Ausleihe und Beratung 

 

MS St. Felix 

 

Einmal wöchentlich haben die SchülerInnen die Möglichkeit, in der Pause Bücher zu entlehnen. 

Darüber hinaus ist die Bibliothek zu den Öffnungszeiten der öffentlichen Bibliothek zugänglich. 

Die Beratung erfolgt außerdem auch während regelmäßiger Bibliotheksstunden im Rahmen des 

Deutschunterrichts. An den Büchertischen zu wechselnden Themen können sich die SchülerInnen 

Bücher ausleihen und eine dafür vorgesehene Liste ausfüllen. 

 

MS Laurein 

 

Die Beratung und Ausleihe finden im Rahmen des Deutschunterrichts statt, etwa zweimal im 

Monat. 

 

GS St. Felix 

 

Die SchülerInnen haben regelmäßig die Möglichkeit während der Schulstunden, v.a. bei 

Teamunterricht, Bücher auszuleihen und werden dabei beraten, teilweise auch im 

Italienischunterricht. 

 

GS Laurein 

 

Die GS Laurein verfügt über keinen eigenen Raum für die Schulbibliothek. So sind die Bücher in 

Regalen in den Klassen und in Bücherkisten in den Vorräumen verteilt. Die Bücher sind für die 

Kinder immer präsent und können in freien Phasen des Unterrichts oder in Lesestunden oder bei 

Bedarf ausgewählt und ausgeliehen werden. Die SchülerInnen werden dabei von den Lehrerinnen 

beraten und lernen mit der Zeit, selbständig Namen, Titel und Datum in eine Liste einzutragen, 

wenn sie ein Buch ausleihen. 

 

GS Unsere Liebe Frau im Walde 

 

In Zusammenarbeit mit der öffentlichen Bibliothek finden jeden Mittwoch die wöchentlichen 

Bibliotheksbesuche statt. Von 8:00 bis 9:00 Uhr ist auch die Bibliothekarin der öffentlichen 

Bibliothek anwesend und steht SchülerInnen wie Lehrerinnen beratend zur Seite. Es werden Bücher 

in allen drei Sprachen ausgeliehen und gelesen. Nach anstrengenden Unterrichtseinheiten 

entspannen sich die SchülerInnen beim Lesen, Bücheranschauen und Hörbücherhören. Die 
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SchülerInnen können sich bei „Regenpausen“ in der Bibliothek aufhalten, dort lesen oder Bücher 

anschauen. 

 

GS Proveis 

 

Durch die Öffnungszeit am Mittwochnachmittag erhalten die SchülerInnen die Möglichkeit, vor 

Unterrichtsbeginn die Bibliothek zu besuchen und Medien auszuleihen. Das Angebot wird von den 

SchülerInnen sehr gut angenommen. Zudem wurde die Klassenlehrerin von der Bibliothekarin in 

das Ausleihsystem der Bibliothek eingewiesen und es ist den SchülerInnen somit auch im Rahmen 

der Besuche außerhalb der Öffnungszeiten möglich, Medien auszuleihen oder auch zurückzugeben. 

Die Bibliotheksleiterin lädt die SchülerInnen innerhalb der Schulzeit zudem regelmäßig zu 

Lesestunden in die Bibliothek ein. Während dieser Stunden berät sie die Kinder und geht auf 

individuelle Bücherwünsche ein. 

 

Fortbildung  
 

Um den beruflichen und gesellschaftlichen Anforderungen kompetent gewachsen zu sein, sorgen  

alle Mitarbeiter*innen in der Schule und die Schule als Institution dafür, dass Gelegenheiten der  

persönlichen und beruflichen Weiterbildung wahrgenommen werden: Die Lehrpersonen kommen  

ihrer Verpflichtung in schulinterner und schulexterner Fortbildung nach.  

 

Die schulinterne Fortbildung (SCHILF) widmet sich Themen, die die Schule in ihrer Eigenheit 

betreffen und die Schulentwicklung vorantragen. Das Lehrerkollegium erstellt jährlich den Plan für 

die schulinterne Fortbildung. Für die schulexterne Fortbildung wählt jede Lehrperson den 

persönlichen Bedürfnissen und dem beruflichen Bedarf entsprechende Angebote aus. Im Sinne des 

eigenverantwortlichen Lernens erstellt sie jährlich ihren Fortbildungsplan. 
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Zusammenleben 
 

Schulsozialpädagogik, ZIB, Anti-Mobbing-Konzept 
 

Schule ist ein Ort des Lernens, Lehrens und Wachsens. Und es ist ein Ort der Verschiedenheit. 

 

Damit verbunden sind immer auch Anforderungen und Herausforderungen: Themen sind die 

soziale Heterogenität der Schülerinnen und Schüler, das Spannungsfeld aus individuellen 

Bedürfnissen, Kooperation mit Mitschüler*innen und Lehrpersonen, aber auch 

Leistungsanforderungen, Partizipation und Inklusion. 

 

Die Vielfalt an Menschen und Themen bereichert unsere Schule. Es stellt Schüler*innen und 

Lehrkräfte aber vor große Herausforderungen, um gelingenden Unterricht gestalten und Kinder und 

Jugendliche gut begleiten zu können. Hier greift Schulsozialpädagogik: sie unterstützt die Schule 

und deren Beteiligte in Lern- und Lehrsituationen sowie dem Hineinwachsen in die Gesellschaft 

durch  pädagogische, sozialpädagogische und ganzheitliche Methoden und Zugänge. 

 

Schulsozialpädagogik beschäftigt sich mit Schüler*innen und deren Themen – im Unterricht und 

ihrer Lebenswelt -, der pädagogischen Beratung der Lehrpersonen sowie der Elternarbeit und der 

Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern. Schulsozialpädagogik unterstützt und fördert somit 

eine Integration aller Beteiligten in die Schule. 

 

Aus diesem Grunde arbeitet an unserem Sprengel eine Schulsozialpädagogin in Vollzeit. 

 

 

 

Gemeinsam Verantwortung übernehmen – ein Anti-Mobbing-Konzept 

 

Wir setzen gezielte Maßnahmen, um Konflikten und Mobbing vorbeugen und begegnen zu können. 

Als Erwachsene wollen wir einen konstruktiven Umgang mit schwierigen Situationen vorleben und 

dadurch Kinder und Jugendliche in ihrer Sozialkompetenz stärken. Unsere Lehrpersonen 

professionalisieren sich dazu in gezielten Weiterbildungen und Lehrgängen. 

 

An unserer Schule sind die Anerkennung von Differenz und Vielfalt fundamentale Werte und die 

Basis für unser pädagogisches Handeln sowie die Voraussetzung für die nachhaltige Aneignung von 

Bildung. An unserer Schule tragen alle zu einem gewaltpräventiven Klassen- und Schulklima bei. 

 

Dabei ist eine Unterscheidung zwischen Konflikt und Mobbing wichtig, um zielführende 

Maßnahmen ableiten zu können. Nicht jeder Konflikt ist Mobbing und nicht jede Gewalttat ist 

Mobbing. Mobbing entspringt jedoch Konflikten und ist immer Gewalt. 

 

Konflikte müssen klar von Mobbing abgegrenzt werden (insbesondere Konflikte ohne 

Machtungleichgewicht), wie auch einmalige Übergriffe/Gewalthandlungen und Tobspiele kein 

Mobbing darstellen. Außenseiter*innen werden ebenfalls nicht zwangsläufig gemobbt.  

 

Die Definition von Mobbing ermöglicht es, hier klar abzugrenzen.  
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Mobbing – Was ist das?  

 

Mobbing bedeutet, dass ein oder mehrere Menschen wiederholte Male und über einen längeren 

Zeitraum negativen Handlungen von einem oder mehreren Menschen ausgesetzt sind. 

Cybermobbing ist eine Sonderform des Mobbings.  

 

Mobbing kann aufgrund folgender vier Dimensionen, die allesamt erfüllt sein müssen, 

charakterisiert werden: Schädigungsabsicht, Machtgefälle, Wiederholungsaspekt, Hilflosigkeit. 

 

Es ist wichtig zu wissen, dass Mobbing von Gruppendynamik lebt und aus diesem Grunde ein 

besonderes Augenmerk auf gruppendynamische Prozesse zu legen ist. 

 

 

Mobbing - Was gehört dazu? 

 

▪ Körperliche Gewalt oder Androhen von körperlicher Gewalt 

▪ Erpressung (Geld, aber auch Hausaufgaben, Übernahme von Gruppenarbeiten) 

▪ Diebstahl o. Beschädigung von Gegenständen des Opfers 

▪ Zerstören der im Unterricht erarbeiteten Materialien 

▪ Wegnehmen und Verstecken von Materialien  

▪ Ständig unterbrechen, anschreien, beschimpfen 

▪ Sexuelle Belästigungen 

▪ Auslachen 

▪ Verletzende Bemerkungen, lächerlich machen, abwertend imitieren, demütigen 

▪ Ungerechtfertigte Anschuldigungen 

▪ Erfinden von Gerüchten und Geschichten über den Betroffenen  

▪ Ausgrenzen von Schüler*innen aus der Schulgemeinschaft 

▪ Zurückhalten von Informationen  

▪ Ignorieren und Schneiden des Opfers 

 

 

 

Mobbing - Was sind mögliche Anzeichen und Auswirkungen? 

 

Folgende Verhaltensweisen können auf Mobbing hinweisen, können aber auch ganz andere 

Hintergründe haben: 

 

▪ Kinder wollen nicht mehr zur Schule gehen 

▪ Kinder wollen unbedingt zur Schule begleitet werden 

▪ Leistungsabfall  

▪ Unerklärlicher Geldverlust (Kinder werden erpresst und geben Tätern Geld) 

▪ Erklärungen für ihr Verhalten sind undurchsichtig und unlogisch 

▪ Kinder ziehen sich zurück 

▪ Kinder sind traurig oder auffällig aggressiv 

▪ Kinder können schlecht schlafen, haben Alpträume 

▪ Diverse psychosomatische Symptome  
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▪ Rückzug und soziale Vereinsamung 

▪ Aggressives Verhalten 

▪ Kinder verlieren ihren Lebensmut 

▪ Kinder äußern Suizidgedanken 

 

 

Das Anti-Mobbing-Team an unseren Schulen 

 

besteht aus der Schulsozialpädagogin, ausgebildeten Lehrkräften sowie der Schulführungskraft. 

 

 

Prävention von Mobbing an unseren Schulen 

 

Mobbing kann am wenigsten in einem Klima gedeihen, in dem gegenseitiger Respekt herrscht und 

klare soziale Regeln festgelegt und eingehalten werden. Aus diesem Grunde gilt für uns: 

 

▪ Alle Lehrkräfte der Schule nehmen eine klare Haltung gegen physische und psychische 

Gewalt ein. 

▪ Wir kommunizieren transparent, dass wir an der Schule kein Mobbing akzeptieren. 

▪ Bei Nichtbeachtung von Regeln gibt es klare Konsequenzen. 

▪ Die Aufsicht haltenden Lehrpersonen sind wachsam und schreiten bei gewalttätigen 

Übergriffen entschieden ein. 

▪ Wir trainieren eine Gesprächskultur, die von gegenseitigem Respekt geprägt ist. 

▪ Wir sagen den Schüler*innen, dass und wie sie sich Hilfe holen können, wenn sie sich in 

Not fühlen. 

▪ Wir ermutigen Schüler*innen, die/den Klassenlehrer*in oder eine Vertrauenslehrperson die 

Schulsozialpädagogin bei Problemen anzusprechen. 

▪ Soziales Lernen sowie die Stärkung des Selbstwertes sind ein wichtiger Teil unseres 

Schulprogramms in allen Klassen. 

▪ Es gibt regelmäßige Elterninformation zu einem geeigneten Umgang mit Konflikten und 

Mobbing. 

▪ Es finden regelmäßige Evaluationen statt. 

 

 

 

Intervention bei Mobbing an unserer Schule 

 

▪ Die Anti-Mobbing-Gruppe ist oder wird informiert und prüft, ob es sich um einen 

Mobbingfall handelt. (Gespräche mit Lehrpersonen, Befragen von “neutralen” 

Schüler*innen, Elternvertreter*innen...) - keine Alleingänge 

▪ Die Schulleitung und der Klassenvorstand (falls noch nicht involviert) wird über den Fall 

informiert. 

▪ In Absprache mit dem Klassenvorstand werden sofort geeignete Maßnahmen getroffen, um 

Mobbingopfer zu schützen und Täter dazu zu bringen, ihre Taten mit sofortiger Wirkung 

einzustellen. Falls notwendig wird ein Unterstützerkreis gebildet. 
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▪ Es werden Einzelgespräche mit den Hauptbeteiligten geführt. Es herrscht Schweigepflicht 

über den Inhalt der Gespräche (den Beteiligten mitteilen!). 

▪ Bei Gesprächen wird ein Gesprächsprotokoll angefertigt.  

▪ Die Eltern werden vom Klassenvorstand bzw. der Schulführungskraft informiert. 

▪ Abschließend wird eine schriftliche Vereinbarung und eventuell Maßnahmen für den Täter 

getroffen. Der Klassenrat weiß über die Maßnahmen Bescheid und richtet sein Handeln 

danach aus. 

▪ Gespräche mit der Bezugsgruppe werden geführt (etwa: Wieso hat sie dies zugelassen?). 

 

 

Wenn das Mobbing damit aufhört, wird das Verfahren abgeschlossen. Ansonsten werden weitere 

Schritte aufgrund der geltenden Disziplinarordnung/Schulordnung eingeleitet. 

 

 

 

ZIB-Team (Zentrum für Information und Beratung) 

 

Die Mitarbeiter*innen des ZIB-Teams bieten Möglichkeiten für Einzelgespräche und Informationen 

in den unterschiedlichsten Bereichen, unser Angebot reicht von einer zwanglosen Aussprache über 

Lerntipps bis hin zur Auseindandersetzung mit  Problemen im Schulalltag. Bei Bedarf sind wir mit 

externen Berater*innen im Austausch und vermitteln notwendige Kontakte. 

 

 

Gemeinsam-stark-werden und Wetterfest 

 

Soziales und emotionales Lernen sind die Grundlage für eine erfolgreiche Präventionsarbeit bei 

grenzüberschreitendem Verhalten. Aus diesem Grund sind soziales und emotionales Lernen fest in 

unserem Curriculum verankert. 

 

Wir arbeiten mit den älteren Schüler*innen nach dem Wetterfest-Programm, mit den jüngeren 

werden regelmäßig Unterrichtseinheiten nach der Gemeinsam-stark-werden-Methode durchgeführt.  

Unsere Grundschulstellen erfüllen die Voraussetzungen für die „Gemeinsam-star-werden-

Zertifizeirung“. 

 

 

Care-Team 
 

 

Das Care-Team übernimmt im Schulsprengel die Krisenintervention und das Notfallmanagement. 

Dabei orientiert sich das Care-Team am Kriseninterventionsplan, welcher Hinweise zu 

Handlungsmöglichkeiten und Verhalten in Notfällen und Krisensituationen enthält.  

 

Das Care Team steht Lehrpersonen beratend zur Seite und stellt einen Notfallkoffer bereit. 

Die Mitglieder des Care-Teams nehmen regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen zur Thematik 

teil. 
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Allgemeine Schulordnung und Schulregeln 
 
 

Präambel  

 

Unsere Schule möchte junge Menschen so begleiten, dass sie ihre größtmögliche Lebenskraft, 

soziale und kognitive Kompetenz entwickeln können. Alles, was das Erreichen dieser Ziele fördert 

und unterstützt, ist erwünscht, was es behindert und stört, ist unzulässig. Alle können dazu 

beitragen, die Schule zu einer angenehmen Gemeinschaft zu machen, wenn sie die Erfordernisse 

des Miteinanders berücksichtigen und sich dabei an die folgende Schulordnung halten.  

 

 

Verhalten in der Schule  

 

In allen Schulen des Sprengels haben Schüler*innen und Lehrpersonen gemeinsam Regeln für das 

Zusammenleben erarbeitet. Diese richten sich nach den Notwendigkeiten und Besonderheiten der 

einzelnen Schulen und sind im Schlussteil der Schulordnung angeführt. Bei Bedarf werden diese 

Regeln jährlich angepasst. 

 

 

Zutritt zum Schulgelände und Schulgebäude  

 

Die Schule (Direktorin, Lehrpersonen, nichtunterrichtendes Personal) hat im Schulgebäude 

Aufsichtspflicht. Daher sind folgende Maßnahmen notwendig:  

 

• Die Schüler*innen dürfen das Schulgelände nur nach Ende der Unterrichtszeit verlassen. 

• Das Schulgelände ist während der Schulzeit ausschließlich für schulische Zwecke und damit 

verbundene Tätigkeiten zu nutzen.  

• Für Fahrschüler*innen ist vor und nach Unterrichtsbeginn eine Aufsicht gewährleistet. Für 

alle anderen Schüler*innen beginnt die Aufsicht fünf Minuten vor Unterrichtsbeginn. 

• Während der Pause begeben sich die Schüler*innen zügig in den Schulhof.  

• Während der Mittagspause werden die angemeldeten Schüler*innen in die Mensa begleitet 

und von den Lehrpersonen beaufsichtigt. Alle anderen Schüler*innen begeben sich nach 

Hause und können fünf Minuten vor Unterrichtsbeginn wieder eintreten.  

• Während der Unterrichtszeit werden die Schulen verschlossen. Sachen für Schüler*innen 

werden nur angenommen und weitergegeben, wenn sie für den Unterricht gebraucht werden. 

Nach Unterrichtsende sind die Schulen für Schüler*innen und Eltern geschlossen.  

• Außenstehende haben Zutritt zum Sekretariat und zur Direktion in der MS St. Felix. 

Eventuelle Mitteilungen an die Schüler*innen werden von dort telefonisch weitergeleitet. In 

dringenden Fällen können die einzelnen Schulstellen telefonisch erreicht werden. 

• Fahrräder können auf dem Schulareal in den eigens dafür ausgewiesenen Plätzen geparkt 

werden.  

• Der Schulhof ist während der Unterrichtszeit aus Sicherheitsgründen für Fahrzeuge aller Art 

gesperrt. 

 

 

Allgemeine Regelungen 

 

Das Mitbringen und Konsumieren von alkoholischen Getränken und Nikotin sowie von 

Rauschmitteln jeglicher Art ist auf dem gesamten Schulgelände verboten.  
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Wir legen Wert auf ein soziales Miteinander unserer Schüler*innen. Aus diesem Grunde dürfen 

sämtliche elektronische Geräte nicht genutzt werden, bleiben ausgeschaltet und werden außer 

Sichtweite aufbewahrt. Dies gilt insbesondere für Handys, Tablets, Smartwatches und 

Musikabspielgeräte und ab Eintritt in das Schulgelände sowie auch bei allen unterrichtsbegleitenden 

Veranstaltungen. Eine Ausnahme bilden jene Fälle, in denen die Lehrperson die Benutzung für 

Unterrichtszwecke ausdrücklich erlaubt. Bei Missbrauch werden sämtliche Geräte abgenommen 

und nach der Unterrichtszeit am selben Tag wieder ausgehändigt. Bei wiederholtem Missbrauch 

werden die Eltern informiert. 

 

Die Lehrpersonen verstehen sich als Vorbilder für einen verantwortungsbewussten Umgang mit 

allen elektronischen Medien. 

 

 

Abwesenheiten der Schüler*innen 

 

Die Schüler*innen verpflichten sich zu pünktlichem und regelmäßigem Schulbesuch. Im Falle einer 

Abwesenheit haben die Erziehungsberechtigten die Pflicht, eine stichhaltige Begründung im 

digitalen Register abzugeben. Erfolgt die Begründung nicht innerhalb von fünf Schultagen ab 

Wiedereintritt, gilt die Abwesenheit als unentschuldigt. Der Klassenvorstand bearbeitet die 

Entschuldigung innerhalb von fünf Arbeitstagen. Erscheint die Begründung unglaubwürdig oder ist 

sie nicht stichhaltig, kann der Klassenvorstand und, falls befragt, der Klassenrat die Entschuldigung 

der Abwesenheit verweigern.  

 

Abwesenheiten aus Urlaubs- und ähnlichen Gründen sind in jedem Fall mit der Schulführungskraft 

zu besprechen. 

 

Alle unentschuldigten Abwesenheiten werden im Zeugnis vermerkt.  

 

Bei vorhersehbaren Abwesenheiten der Schüler*innen müssen diese in der Regel drei Schultage vor 

der Abwesenheit im digitalen Register eingetragen und begründet werden.  

 

Sollten Schüler*innen die Schule aufgrund von Krankheit oder eines Unfalls die Schule vorzeitig 

verlassen müssen, wird dies im digitalen Register vermerkt. Die Schüler*innen müssen in jedem 

Fall von einer befugten Person abgeholt werden.  

 

Alle Verspätungen werden von der jeweiligen Lehrperson im digitalen Register vermerkt und 

müssen gerechtfertigt werden. Bei wiederholten Verspätungen entscheidet der Klassenrat über 

eventuelles Einbringen der Unterrichtszeit.  

 

Bei nachweislich schlechten öffentlichen Verkehrsverbindungen kann der Klassenvorstand 

Dauergenehmigungen für regelmäßige Verspätungen ausstellen. Regelmäßig früheres Verlassen der 

Schule kann aus Gründen der Haftung nicht erlaubt werden.  
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Umgang mit dem digitalen Register  

 

Alle berechtigten Nutzer*innen des digitalen Registers bekommen einen Zugangsschlüssel und sind 

für die Geheimhaltung desselben verantwortlich. Mitteilungen, die über das digitale Register 

gesendet werden, gelten als offizielle Mitteilung und die Kenntnis davon wird vorausgesetzt. Zur 

Bestätigung kann eine Unterschrift über das digitale Register angefordert werden, diese ist auf jeden 

Fall gültig und bindend, sowie für alle unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen Voraussetzung für 

die Teilnahme. Aus diesem Grunde ist eine regelmäßige Kontrolle des digitalen Registers von 

Seiten der Eltern oder Erziehungsberechtigten notwendig. 

 

Bei Verlust des Zugangsschlüssels oder sonstiger Zugangsschwierigkeiten obliegt es dem 

jeweiligen Nutzer/der jeweiligen Nutzerin, das Problem zu lösen. Dabei kann er/sie die Hilfe des 

Systemadministrators in Anspruch nehmen. Gleichzeitig ist der jeweilige Klassenvorstand zu 

informieren.  

 

 

Informationen zur Leistung  

 

Die Schüler*innen bzw. deren Eltern haben das Recht, in die eigenen Prüfungsarbeiten Einsicht zu 

nehmen und Erklärungen bezüglich der Korrektur und Bewertung zu erhalten (betrifft hauptsächlich 

die Mittelschulen). Schriftliche, praktische und graphische Arbeiten sollten innerhalb von zwei 

Unterrichtswochen korrigiert zurückgebracht werden. Noten bei mündlichen Prüfungen werden 

dem jeweiligen Schüler/der jeweiligen Schülerin bekannt gegeben und zeitnah in das digitale 

Register eingetragen.  

 

 

Haftung der Schule  

 

Für in Klassen, in den Spezialräumen und allgemein auf dem Schulgelände zurückgelassene 

Wertgegenstände übernimmt die Schulverwaltung keinerlei Haftung.  

 

 

Klassensprecher*in, Klassenvertreter*in und Klassenordner*in  

 

Die Klassen der Mittelschulen wählen zu Beginn jeden Schuljahres eine*n Klassensprecher*in und 

eine*n Vize-Klassensprecher*in, welche die Ansprechpartner und Helfer der einzelnen 

Lehrpersonen in der Klasse sind. Der Klassensprecher/die Klassensprecherin wird für die Zeitdauer 

von einem Schuljahr gewählt und kann gegebenenfalls auch während des Schuljahres zurücktreten 

oder durch Neuwahlen ausgetauscht werden.  

 

 

Klassenversammlungen (Mittelschulen) 

 

Bei Bedürfnis, schulische Inhalte zu besprechen, kann die Klasse fünf Tage im Voraus eine 

Klassenversammlung für die eigene Klasse einberufen. Lehrpersonen sind verpflichtet, mindestens 

eine Stunde pro Fach im Schuljahr zur Verfügung zu stellen. Die Lehrpersonen bestätigen mit ihrer 

Unterschrift die Bereitstellung der Stunden. Die Tagesordnung der Versammlung muss vom 

Klassenvorstand und der betreffenden Lehrperson genehmigt werden. Die Versammlung wird 

vom/von der Klassensprecher*in im Beisein einer Lehrperson geführt. Am Ende muss dem 

Klassenvorstand ein Ergebnisprotokoll vorgelegt werden. Stellt sich heraus, dass die Klasse 
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während der Versammlung nur Zeit vergeudet, kann der Klassenvorstand entscheiden, weitere 

Klassenversammlungen nicht mehr zu genehmigen.  

 

 

Disziplinarmaßnahmen  

 

Disziplinarmaßnahmen haben einen erzieherischen Zweck und zielen darauf ab, das 

Verantwortungsbewusstsein zu stärken. Es ist daher sinnvoll, Ermahnungen, Gespräche mit 

Schülern und Schülerinnen sowie gegebenenfalls Mitteilungen an die Eltern sofort nach der 

Übertretung der Regeln durchzuführen. Der/die Betroffene erhält immer zuerst die Gelegenheit, 

seine/ihre Sicht der Dinge darzulegen. Immer aber gilt, dass Disziplinarmaßnahmen:  

 

• die Persönlichkeit des Einzelnen nicht verletzen dürfen,  

• nur Einzelpersonen betreffen,  

• im ausgewogenen Verhältnis zum Verstoß und zur Anzahl der Übertretungen stehen.  

 

Natur der Verstöße  

 

Leichte Verstöße  

 

Darunter fallen unkorrektes Verhalten, Stören des Unterrichts, Gleichgültigkeit gegenüber 

schulischen Pflichten und Ähnliches. 

 

Mögliche Maßnahmen: Verwarnung, Gespräch, Vermerk im digitalen Register durch eine 

Lehrperson.  

 

Nach drei Vermerken ohne Besserung des Verhaltens kann eine Eintragung vergeben werden. 

 

 

Mittelschwere Verstöße  

 

Dazu gehören eine Wiederholung der leichten Verstöße, unerlaubtes Verlassen der Schule, 

respektloses Verhalten, Verstöße gegen Grundsätze der Schulordnung, Benützung elektronischer 

Geräte, mutwillige Sachbeschädigung. 

 

Mögliche Maßnahmen: Eintragung ins digitale Register, Inkenntnissetzung der 

Schulsozialpädagogin und Schulführungskraft sowie Einleitung flankierender sozialpädagogischer 

Maßnahmen, schriftliche Benachrichtigung der Eltern ab der 2. Eintragung durch eine Lehrperson.  

 

Nach drei Eintragungen befindet der Klassenrat über eine geeignete Disziplinarmaßnahme. 

 

 

Schwere Verstöße  

 

Wiederholung mittelschwerer Verstöße, Mobbing, Mitbringen alkoholischer Getränke und/oder von 

Zigaretten (auch E-Zigaretten), Körperverletzung, mutwillige Sachbeschädigung, Verletzung der 

Privatsphäre und der Würde des Menschen durch elektronische Medien sowie alle weiteren 

Strafbestände. 

 

Mögliche Maßnahmen: Eintragung, Benachrichtigung der Eltern, zeitweiliger Ausschluss*, 

Ausschluss auch von unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen* (richtet sich nach der Schwere des 
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Vergehens), Meldung an die zuständige Behörde seitens der Schulführungskraft, Einleitung 

schulsozialpädagogischer Maßnahmen, falls notwendig Zusammenarbeit mit außerschulischen 

Netzwerkpartnern. 

 

* Ausschluss aus der Schulgemeinschaft oder von unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen nur 

durch Beschluss des Klassenrates mit Elternvertreter*innen.  

 

 

Jede Maßnahme hat in erster Linie die Wiedergutmachung zum Ziel. Neben dem Setzen von 

Disziplinarmaßnahmen können folgende Formen der Wiedergutmachung eingefordert werden: 

 

• sich entschuldigen (mündlich, schriftlich, beim Einzelnen, vor der Klasse),  

• Gespräch mit dem ZIB-Team 

• zusätzliche Lernarbeit, gegebenenfalls mit Bewertung, 

• Wiederherstellen des ursprünglichen Zustandes (z.B. durch Putzen, Anstreichen),  

• eine Arbeit innerhalb der Unterrichtszeit verrichten, die der Klassen- bzw. 

Schulgemeinschaft zu Gute kommt.  

 

Bei folgenden Wiedergutmachungsformen werden die Eltern informiert:  

 

• finanzielle Wiedergutmachungsformen des Schadens oder Leistung eines finanziellen 

Beitrags zur Wiedergutmachung,  

• Arbeit außerhalb der Unterrichtszeit, die der Gemeinschaft zu Gute kommt.  

 

 

Vorgangsweise bei der Verhängung eines Ausschlusses 

 

• Ein Ausschluss von der Schulgemeinschaft oder von unterrichtsbegleitenden 

Veranstaltungen kann nach drei Eintragungen vergeben werden.  

• Der Ausschluss kann nur durch einen Mehrheitsbeschluss des Klassenrates mit 

Elternvertreter*innen verhängt werden.  

• Die Mitglieder des Klassenrates müssen vorab über den Sachverhalt und den genauen 

Wortlaut der Eintragungen informiert werden.  

• Der/Die beschuldigte Schüler*in hat das Recht, vom Klassenrat angehört zu werden und 

seine/ihre Sicht der Dinge darzulegen.  

• Die verhängte und begründete Disziplinarmaßnahme muss den Eltern der Schülerin/des 

Schülers schriftlich über das digitale Register mitgeteilt werden.  

 

 

Rekurse und Schlichtungskommission  

 

Der/Die vom Ausschluss ihres Kindes betroffenen Eltern oder Erziehungsberechtigte können gegen 

jegliche Disziplinarmaßnahme innerhalb von fünf Schultagen ab Kenntnis der Verhängung der 

Disziplinarmaßnahme vor der Schlichtungskommission Rekurs einreichen. Die  

 

Schlichtungskommission setzt sich aus der Schulführungskraft, zwei Lehrervertreter*innen und 

einem Elternvertreter zusammen und bleibt drei Schuljahre im Amt. Für jedes effektive Mitglied 

wird ein Ersatzmitglied der entsprechenden Kategorie ernannt. Die Wahl der Lehrervertreter*innen 

erfolgt durch das Lehrerkollegium, jene der Elternvertreter*innen durch den Elternrat. 
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Regeln für das Zusammenleben Schulhaus GS Laurein 

 

Ich achte auf mich. 

Ich achte auf die anderen. 

Ich achte auf die Dinge. 

 

Schulhausregeln: 

 

• Ich halte alle Räume sauber.  

• Ich gehe mit Einrichtungsgegenständen und Lehrmitteln sachgerecht um.  

• Ich schalte das Licht aus, wenn ich/wir es nicht brauchen. 

• Ich gehe geordnet und leise durch das Schulgebäude. 

• Ich höre anderen zu und lasse andere aussprechen. 

• Ich lasse gefährliche Gegenstände zuhause.  

 

Turnhallenregeln: 

 

• Ich gehe geordnet, langsam und leise über die Stiegen. 

• Ich achte sorgsam auf die Turngeräte. 

 

Pausenhofregeln: 

 

• Ich gehe sorgsam mit den Sachen und Spielgeräten um.  

• Ich gehe respektvoll mit meinen Mitschüler*innen um. 

• Ich werfe den Müll in den Mülleimer. 

 

Mensaregeln: 

 

• Ich bin höflich. 

• Ich bin leise. 

• Ich gehe geordnet hin und zurück und bleibe bei der Gruppe. 
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Regeln für das Zusammenleben Schulhaus GS Proveis 

 

 

Schulhausregeln: 

• Ich gehe sparsam mit dem Wasser um. 

• Ich halte alle Räume sauber und in Ordnung. 

• Ich lüfte regelmäßig.  

• Ich behalte die Pantoffeln an. 

• Ich höre der Lehrerin zu. 

• Ich gehe nur mit Erlaubnis in den Computerraum. 

• Ich gehe sorgfältig mit den Schulgeräten um. 

 

Turnhallenregeln: 

• Ich gehe geordnet, langsam und leise über die Stiegen. 

• Ich achte sorgsam auf die Turngeräte. 

• Ich höre auf die Anweisungen der Lehrerin. 

• Ich befolge die Spielregeln. 

• Ich gehe nur mit Erlaubnis in den Geräteraum. 

 

Pausenhofregeln: 

• Ich achte auf die anderen. 

• Ich verwende die Spielgeräte sachgerecht. 

• Ich befolge im Ballfeld die Regeln. 
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Regeln für das Zusammenleben Schulhaus GS St. Felix 

 

 

Schulhausregeln: 

 

• Ich halte Ordnung. 

• Ich gehe mit Einrichtungsgegenständen und Lehrmaterial sachgerecht um. 

• Ich hinterlasse alle Räume sauber. 

• Ich gehe leise und langsam durch das Schulgebäude. 

• Ich spare Wasser. 

• Ich gehe mit allen Personen respektvoll um.  

• Ich gehe achtsam mit den Dingen um.  

 

 
Turnhallenregeln: 

 

• Ich stelle mich in der Zweierreihe auf. 

• Ich gehe respektvoll mit anderen um. 

• Ich bin leise. 

• Ich höre der Lehrerin zu. 

• Ich benutze Geräte erst, wenn sie von der Lehrerin freigegeben werden.  

• Ich halte Ordnung im Geräteraum. 

• Ich gehe mit den Geräten sorgfältig um. 

• Ich spiele mit. 

• Ich spiele fair. 

• Ich halte Spielregeln ein. 

 

Pausen- und Schulhofregeln: 

 

• Ich bleibe im Pausen- und Schulhof.  

• Ich betrete die Stiege beim Schulhof nicht.  

• Ich bringe eine gesunde Jause mit. 

• Ich werfe den Müll in den Mülleimer. 

• Wenn ich mit dem Fahrrad zur Schule kommen beachte ich die Verkehrsregeln. Ich achtee 

auf die Geschwindigkeit. Auf dem Schulgelände schiebe ich das Fahrrad. 

• Ich respektiere Grenzen und Regeln, die von den Lehrpersonen gesetzt werden. 

• Ich spiele im Ballfeld mit den anderen und halte mich an die vereinbarten Regeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



44 

 

 

Regeln für das Zusammenleben Schulhaus GS Unsere Liebe Frau im Walde 

 

 

Schulhausregeln: 

 

• Ich halte alle Räume sauber. 

• Ich halte Ordnung auf dem eigenen Platz.  

• Ich höre der Lehrerin zu. 

• Ich gehe sorgfältig mit den Schulgeräten und Schulmaterialien um. 

• Ich gehe mit den Mitschülern* innen respektvoll um. 

• Ich kann meine Meinung frei äußern und lasse dies auch die anderen tun. 

 

Turnhallenregeln: 

 

• Ich gehe geordnet, langsam und leise über die Treppe. 

• Ich befolge die Anweisungen der Lehrerin. 

• Ich halte mich an die Spielregeln. 

 

 

Pausenhof- und Vorhofregeln: 

 

• Ich achte auf die anderen. 

• Ich höre der Lehrerin zu. 

• Ich begebe mich bei Pausenende in die Garderobe. 

• Ich bleibe auf dem Schulgelände. 

• Ich klettere nicht auf „schwache“ Äste/ Bäume. 

• Ich werfe keine Steine. 
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Regeln für das Zusammenleben Schulhaus MS Laurein 

 

 

Allgemeines: 

 

• Ich gehe mit anderen respektvoll um und vermeide Schimpfwörter. 

• Ich achte auf die Gegenstände bzw. Geräte in der Schule. 

• Ich nehme keine gefährlichen Gegenstände mit. 

 

 

Pausenregeln: 

 

• Ich frage um Erlaubnis, wenn ich den Pausenhof verlassen. 

• Ich gehe beim Rauf- und Runtergehen zügig. 

• Ich mache mich auf den Rückweg in die Schule, sobald die Lehrpersonen uns dazu 

auffordern. 

• Ich halte mich an die Anweisungen der jeweiligen Aufsichtsperson. 

• Ich werfe den Müll in die Mülltonne. 

• Ich lasse die Blumenbeete in Ruhe. 

• Ich werfe nicht mit Schneebällen. 

 

Mensaregeln: 

 

• Ich betrete die Mensa leise. 

• Ich frage um Erlaubnis, wenn ich die Mensa verlassen möchte. 

• Ich verhalte mich beim Essen ruhig und respektvoll. 

• Ich esse ordentlich und hinterlasse meinen Sitzplatz sauber. 

• Ich verhalte mich respektvoll und höflich, auch gegenüber den Mitarbeitern/innen im 

Gasthaus. 

• Ich halte mich an die Regeln der jeweiligen Aufsichtsperson. 

 

 

Schulbus- und Schulwegregeln: 

 

• Ich halte mich bei den beaufsichtigten Wartezeiten an die Verhaltensregeln der Lehrperson. 

• Ich warte auf dem Parkplatz auf dem Bus. 

• Ich gehe auf dem Schulweg respektvoll mit anderen um.  
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Regeln für das Zusammenleben Schulhaus MS St. Felix 

 

 

Allgemeines: 

 

• Ich verhalte mich respektvoll gegenüber allen Personen. 

• Ich gehe mit Gegenständen anderer achtsam um. 

• Ich spreche freundlich und höflich mit allen Mitgliedern der Schulgemeinschaft. 

• Ich höre der Lehrperson aufmerksam zu. 

 

 

Schulhausregeln: (Klasse, Medienraum, PC-Raum, Physikraum, Musikraum, Flur) 

 

• Bei Stundenwechsel lüften wir regelmäßig. 

• Bei Stundenwechsel bereite ich mich für die nächste Unterrichtsstunde vor. 

• Ich verhalte mich ruhig. 

• Ich besuche die Toilette vornehmlich in der Zwischenpause und kehre dann wieder 

zügig in die Klasse zurück. 

• Ich laufe nicht. 

• Ich gehe geordnet in die Turnhalle und ziehe mich dort leise und zügig um. 

• In der Mensa verhalte ich mich ruhig und spreche im Flüsterton. 

• Ich spiele nicht mit dem Essen. 

• Ich hole nur so viel, wie ich auch essen kann. 

• Ich hinterlasse die Bibliothek geordnet, esse und trinke dort nicht.  

 

 

Pausen- und Schulhofregeln: 

 

• Ich werfe den Müll in den Mülleimer. 

• Ich bleibe im Schulgelände. 

• Die Fahrschüler*innen warten auf dem Schulgelände, bis der Schulbus kommt. 
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Miteinander Feiern 
 

 

Unsere Schule ist ein gemeinsamer Lebensraum – wir wollen nicht nur miteinander Lernen, sondern 

auch miteinander feiern. Feste und Feiern sind Momente der Begegnung, welche dem Schuljahr eine 

Struktur geben und verlässliche Rituale schaffen.  

 

Wir wollen folgende Feste gemeinsam feiern: 

 

▪ Eröffnungs- und Abschlussgottesdienste bzw. -feiern 

▪ Weihnachtsfeiern 

▪ Martinsumzüge 

▪ Baumfeste 

▪ Sportfeste 

▪ Fasching 

 

 

Klassenversammlungen 
 

Die Schüler*innen der 4. und 5. Klasse Grundschule sowie der 1., 2. und 3. Klasse Mittelschule 

versammeln sich in regelmäßigen Abständen zu einer Gesprächsrunde, in der sie sich gemeinsam mit 

der Klassenlehrpersonen und weiteren Lehrkräften zu konkreten Anliegen der Klassengemeinschaft 

austauschen. Dabei lernen die Schüler*innen demokratiebezogene Kompetenzen und eine 

lösungsorientierte Herangehensweise an unterschiedlichste Problematiken in einem für sie sicher 

strukturierten Raum.  

 

Die Schulsozialpädagogin führt die Klassen und Lehrpersonen in die Methode dieser 

Klassenversammlungen ein.   
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Zusammenarbeit Schule – Elternhaus 
 

 

Eltern und Schule sind Erziehungspartner. Wir sind überzeugt, dass beide an einem Strang ziehen 

müssen, um den Kindern ein optimales Lernfeld zu schaffen. 

 

  

So sehen wir die Zusammenarbeit von Eltern und Lehrer*innen als entscheidend für unsere 

schulische Bildungsarbeit. Wir bieten vielfältige Gelegenheiten zum Austausch und zur Mitarbeit in 

unseren Schulstellen: 

 

▪ Elternabende, Elternbriefe, Elternsprechtage und persönliche Sprechstunden 

▪ Elternrat und Arbeitsgruppen 

▪ Tage der offenen Tür, Veranstaltungen und Feiern, Ausflüge 

▪ Expertenunterricht und Schulprojekte 

 

Unsere vier Säulen der Elternarbeit sind dementsprechend: Kommunikation, Mitsprache, 

Gemeinschaft und Kooperation. 

 

Die Protokolle der Elternratssitzungen werden auf der Webseite der Schule veröffentlicht, ebenso 

stehen dort auch alle notwendigen Informationen und Formulare für Eltern bereit. 

 

Bei der Kommunikation mit den Eltern berücksichtigen wir die Erst- und Familiensprachen, damit 

der Austausch gelingen kann. Wir stellen mehrsprachige Ergebnisse und Produkte visuell für 

Schüler*innen und Eltern dar. Jährlich findet ein Informationsabend zum Thema Mehrsprachigkeit 

statt. Außerdem führen wir die Eltern anlässlich der Schuleinschreibungen im Jänner in die 

Thematik des altersgemischten Lernens ein. 

 

Informationen und Downloads - SSP Nonsberg 

 

Infoabend Mehrsprachigkeit - SSP Nonsberg 

 

 

Hospitationen 

 

Die Eltern und Erziehungsberechtigten sind eingeladen, den schulischen Alltag ihres Kindes zu 

beobachten, damit sie sich ein vertieftes Bild von unserer pädagogischen Arbeit machen können. 

Ziel der Hospitation soll immer das Erleben und Beobachten des eignen Kindes in einer möglichst 

natürlichen Lernsituation sein.  

 

Um einen reibungslosen Ablauf der Hospitation zu gewährleisten, hat der Schulsprengel eine 

Hospitationsvereinbarung erstellt. 

 

  

https://www.sspnonsberg.it/familien-und-schuelerinnen/informationen-und-downloads/
https://www.sspnonsberg.it/veranstaltungen/infoabend-mehrsprachigkeit/
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Einhebung von Schülerbeiträgen, Beihilfen 
 

 

Einhebung von Schülerbeiträgen 

 

Die Schule hebt jährlich einen Beitrag von den Familien ein, um unterrichtsbegleitende 

Veranstaltungen (Fahrtspesen (außer öffentliche Verkehrsmittel), Eintritte, Führungen, Workshops 

u. Ä.) sowie Materialien für den praktischen Unterricht zu bezahlen.  

 

Der Beitrag wird vom Schulrat bis auf Widerruf festgelegt und beträgt 50,00 Euro je Schüler*in. 

 

Der Schülerbeitrag wird zu Beginn des jeweiligen Schuljahres eingehoben und kann nicht 

rückerstattet werden. Sollten sich Schüler*innen im Laufe des Schuljahres einschreiben, wird der 

oben angeführte Beitrag zum Zeitpunkt der Einschreibung eingehoben. Im Falle von 

Einschreibungen im 2. Halbjahr beträgt der Schülerbeitrag 50 % des oben angeführten Beitrages. 

 

Nicht bezahlt werden damit die dreitägige Lehrfahrt der Abschlussklassen und andere besonders 

kostenintensive schulbegleitende Tätigkeiten, diese Ausgaben werden nach Absprache von den 

Schülereltern getragen und separat eingehoben. 

 

Der Termin für die Einzahlung des Schülerbeitrages durch PagoPA wird den 

Erziehungsverantwortlichen mit eigenem Schreiben mitgeteilt. 

 

Familien in schwieriger finanzieller Situation können durch eine Antrag an die Schulführungskraft 

um eine Teilbefreiung von Schülerbeiträgen ansuchen.  

 

 

Finanzielle Beihilfen 

 

Schülereltern können in der Schuldirektion um eine finanzielle Beihilfe für unterrichtsbegleitende 

Veranstaltungen ansuchen, wenn die Kosten nicht durch den Schülerbeitrag gedeckt werden. Dafür 

müssen sie ein begründetes Ansuchen einreichen. Die Schulführung überprüft und bewertet das 

Ansuchen und entscheidet aufgrund der vorgesehenen Kriterien.  

 

 

Öffentlichkeitsarbeit 
 

 

Die Öffentlichkeitsarbeit ist für uns ein wichtiges Element der Schul- und Qualitätsentwicklung. 

Dabei wollen wir die Werte und Ziele unserer Schule kommunizieren, aber auch über unsere 

Vorhaben und Projekte informieren. Zusätzlich dazu bieten wir Veranstaltungen zu unseren 

Schwerpunkten Mehrsprachigkeit, digitales Lernen, inklusives und altersgemischtes Lernen an und 

laden die Bevölkerung zu unseren Tagen der offenen Tür ein.  

 

Wir nutzen dabei folgende Mittel: 

 

▪ Presseaussendungen, 

▪ einen aktuellen und zeitgemäßen Internetauftritt über unsere Homepage, 

▪ Schulveranstaltungen, 
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▪ Broschüren und Flyer, 

▪ Elternbriefe, 

▪ Kontaktpflege mit externen Partnern und Journalist*innen. 

 

 

Home - SSP Nonsberg 

 

 

Qualitätsmanagement 
 

 

Am Schulsprengel Nonsberg wollen wir Rechenschaft über unsere Leistungen ablegen. Durch ein 

strategisches Qualitätsmanagement wollen wir für unseren Schulsprengel wichtige Punkte 

identifizieren und uns in diesen Bereichen smarte Ziele setzen, die wir in verkraftbaren und für alle 

verständlichen Schritten umsetzen können. In regelmäßigen Abständen evaluieren wir unsere 

Handeln in diesen Bereichen, indem wir qualitativ oder quantitativ erheben, ob etwaige getroffene 

Maßnahmen und Veränderungen auch wirksam sind.  

 

Um dies umzusetzen, halten wir uns an einen klar strukturierten Qualitätszyklus: 

 

1. Bestandsaufnahme zu den vereinbarten Bereichen 

2. Ziele formulieren, Schwerpunkte für Verbesserungen setzen 

3. Handlungsplanung, Umsetzung, Erfolgsindikatoren festlegen 

4. Durchführung 

5. Überprüfen (Feedback, Ergebnisse dokumentieren, Evaluation planen) 

6. Daten sammeln und analysieren 

7. Bericht erstatten, Konsequenzen festlegen, Qualitätsbericht schreiben 

 

Die gewählten Bereiche ergeben sich aus den Schwerpunkten des Dreijahresplans Teil A, werden 

im Dreijahresplan Teil B mittelfristig festgelegt und alljährlich in der Planung für den 

Dreijahresplan Teil C konkret definiert.  

 

 

Jährliche Evaluationen 

 

Durch regelmäßige internen Evaluation wollen wir sinnvolle und falsche Routinen erkennen, 

Bestätigung für erfolgreiche Praxis erhalten, einen Perspektivenwechsel (Schüler*innen, Eltern) 

ermöglichen, gesicherte Grundlagen für Arbeitsplanung und Entscheidungen erhalten und 

Rechenschaft über Grad der Zielerreichung festlegen. 

 

Die internen Evaluationen werden im Bezug zum Qualitätsrahmen für die Schule in Südtirol 

getätigt und zielen auf alle Mitglieder der Schulgemeinschaft ab. Die Evaluationsinstrumente 

orientieren sich nach dem Evaluationsziel und umfassen wie Beobachtung, Befragung, 

Dokumentenanalyse, Test und kombinierte Verfahren ein. Wir arbeiten mit Fokusevaluationen 

sowie Jahres - und Projektauswertungen. Wir orientieren uns in erster Linie an 

Evaluationsgrundsätzen von IQES-online: 

 

https://www.sspnonsberg.it/
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Obige Qualitätsdimensionen einer gesunden Schule helfen uns bei der Fokussierung auf folgende 

Punkte:  

 

▪ Schulische Entwicklungsschwerpunkte des laufenden Jahres 

▪ Beurteilung der Ergebnisse 

▪ Einbindung der Betroffenen, Rückmeldung an Befragte 

▪ Schlussfolgerung: neue Prioritätensetzung und Entwicklungsplanung – Verzichtsplanung – 

Fortbildungsplanung (SCHILF und persönlich) 

 

Nach der Diskussion der Ergebnisse auf verschiedenen Ebenen und mit verschiedenen  

Ansprechpersonen werden von Maßnahmen mit den jeweiligen Mitgliedern der  

Schulgemeinschaft, in den jeweiligen pädagogischen Teams, in den Fach- und  

Arbeitsgruppen sowie in den Klassen mit den Schülerinnen und Schülern abgeleitet und  

getroffen. 

 

Zentrale Elemente des Qualitätsentwicklungsprozesses im Schulbereich sind neben der internen und 

die externe Evaluation. Dabei orientiert sich unsere Schule am verbindlichen Qualitätsrahmen des 

Landes Südtirol (Beschluss Landesreg. 1599/2014). Zuständig für das Qualitätsmanagement ist die 

Schulführungskraft. Sie wird hierbei von der AG Evaluation sowie dem Leitungsteam unterstützt. 

 

 

Feedbackkultur 

 

Feedback zu geben und zu empfangen zieht sich wie ein roter Faden durch die Schule: alle 

Mitglieder der Schulgemeinschaft sind immer wieder aufgefordert, Feedback angemessen zu 

formulieren und entgegenzunehmen. Feedback gehört zum Lern- und Entwicklungsprozess, ist aber 

ebenso ein wesentliches Instrument der Zusammenarbeit im Kollegium.  

 

Um die Chancen auf eine positive Wirkung zu erhöhen, halten wir uns an die gängigen 

Feedbackregeln und befassen uns regelmäßig mit ihnen. Wir nutzen verschiedene 

Feedbackinstrumente. Wertschätzende, sachliche Rückmeldungen unter Kolleg*innen, von Seiten 
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der Schulleitung und bei weiteren entwicklungsrelevanten Anlässen sollen zu einer nachhaltigen 

Kultur des Miteinander-Redens beitragen. 

 

 

Kollegiale Hospitation 

 

Wir verstehen kollegiale Hospitation als ein Mittel zur Professionalisierung und 

Qualitätsentwicklung. Kollegiale Hospitation schult die Eigen- und Fremdwahrnehmung, gibt 

Motivation zur Weiterentwicklung des eigenen Lehrstils und der eigenen Lehrkompetenz.  

 

Aus diesem Grunde ermöglicht und fördert die Schulführung kollegiale Hospitationen, schafft 

geeignete Zeitfenster dafür und erkennt sie als individuelle Fortbildungen an. 

 

 

Umgang mit Lernstandserhebungen 

 

Lernstandserhebungen beschreiben Kompetenzniveaus, welche die Schüler*innen bei der 

Bearbeitung der Aufgaben gezeigt haben und werden auf Grundlage der Bildungsstandards erstellt. 

Die Ergebnisse der Lernstandserhebungen geben den Fachlehrpersonen wichtige Hinweise zu ihrer 

Arbeit mit den Schüler*innen, beziehen sich auf langfristig erworbene Kompetenzen und zeigen 

einen eventuellen Förderbedarf auf.  

 

Die Fachlehrpersonen beschäftigen sich regelmäßig in den jeweiligen Fachgruppen mit den 

Ergebnissen der Lernstandserhebungen und ziehen gemeinsam Konsequenzen für den Unterricht, 

wie etwa: 

 

▪ Änderung bzw. Ergänzung des Fachcurriculums, 

▪ Vereinbarungen zum Einsatz bestimmter Aufgabenformate, 

▪ Planung von schulinternen Fortbildungen,  

▪ Entwicklung eines Förder- bzw. Forderkonzeptes, 

▪ Überarbeitung des Methodenkonzeptes 

▪ Information der Eltern und Zusammenarbeit mit ihnen. 

 

Falls notwendig, werden Kooperationen über die Fachgruppe hinaus angestrebt (Klassenrat, 

jahrgangsübergreifende Zusammenarbeit). Auf jeden Fall nutzen die Fachlehrpersonen 

Übungsmaterial zur Hinführung auf die Lernstandserhebungen.  

 

 

 

Gedächtnis der Schule 

 

Bereich Teilbereich Umsetzung Zielgruppe 

Lern- und 

Erfahrungsraum 

Überfachliche 

Kompetenzen 

2025 – IQES-Umfrage 

digitale Kompetenzen  

Schüler*innen 4./5. GS 

und 1./2./3. MS 

Schulkultur und 

Schulklima 

Zusammenarbeit in 

der Schule 

2025 – IQES-Umfrage 

„Meine Schule und ich“ 

Schüler*innen 4./5. GS 

und 1./2./3. MS 

Lern- und 

Erfahrungsraum 

Mehrsprachigkeit und 

kulturelle Vielfalt  

2024 - 

Mehrprachigkeitskompete

nz 
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Lern- und 

Erfahrungsraum 

Individuelle 

Förderung und 

Inklusion 

IQES-Umfrage Eltern 

Lern- und 

Erfahrungsraum 

Individuelle 

Förderung und 

Inklusion 

Befragung Wirksamkeit der 

Sprachfördermaßnahm

en im Sommer 

Kontext Soziales Umfeld und 

Gesellschaft  

Social Design - Projekt 

mit Universität Bozen 

2023/24 

Eltern, 

Dorfbevölkerung, 

Schüler*innen 

Kontext Familien und 

Schüler*innen 

2024/25 – Befragung 

Vereinheitlichte 

Bildungszeiten 

Eltern 

Schulkultur und 

Schulklima 

Kooperation im 

Umfeld der Schule 

Bildungsgemeinschaft 

Nonsberg, Handwerker 

 

Schulführung  Gestaltung des 

Bildungsauftrages, 

Verwaltung 

2025 – Schlussbericht 

digitale Jahresplanung 

Lehrpersonen 

Professionalisieru

ng und 

Schulentwicklung 

Schul- und 

Unterrichtsentwicklu

ng 

2024 – Schlussbericht 

Unterrichtsevaluation, 

Hospitationen, 

Schulentwicklung 

 

Schulführung Gestaltung des 

Bildungsauftrages 

2024/25 Leitbildarbeit Lehrpersonen 

Ressourcen  Strukturelle 

Ausstattung 

2023 – Erhebung digitale 

Geräte 

Lehrpersonen 

Ressourcen Personelle 

Verfügbarkeit 

2025 – Erhebung 

Individuelle Arbeitszeit, 

Auffüllstunden und 

Supplenzstunden 

Lehrpersonen 

Professionalisieru

ng und 

Schulentwicklung 

Schul- und 

Unterrichtsentwicklu

ng 

2024 Arbeit an der 

Schulordnung 

Lehrpersonen, Eltern, 

Schüler*innen 

Professionalisieru

ng und 

Schulentwicklung 

Personalentwicklung 

und Fortbildung 

Mitarbeitergespräche, 

Digitale 

Fortbildungsplanung 

Lehrpersonen, nicht- 

unterrichtendes 

Personal 

 

 

Aufgrund der Ergebnisse der Evaluationen getroffene Maßnahmen 2023 – 2025 

 

Bereich Lehrer- und Schüler*innengesundheit: Strukturierung des Sitzungskalenders, 

Autonomisierung und Digitalisierung der Arbeitszeitenverwaltung und des persönlichen 

Fortbildungsplans, Überarbeitung der Schulordnung, Erstellung Anti-Mobbing-Konzept, 

Installation eines ZIB-Teams mit Sprechstunden, Schulsozialpädagogik, Pädagogischer Tag „Neue 

Autorität“, Pädagogischer Tag „Elterngespräche führen“ 

 

Bereich Kontext: Kooperation mit neuen externen Partnern, Gründung der Bildungsgemeinschaft 

Nonsberg, Netzwerk Kleinstschulen, Einkauf von Dienstleistungen durch ESF-Partner, Stärkung 

der Angebote im Wahlbereich in den Dörfern, Ausbau der Zusammenarbeit mit der Musikschule 

Lana-Ulten 

 

https://www.infobz.it/zukunftsimpulse-der-bildung-fuer-die-gesamte-dorfentwicklung/
https://www.infobz.it/zukunftsimpulse-der-bildung-fuer-die-gesamte-dorfentwicklung/
https://www.infobz.it/zukunftsimpulse-der-bildung-fuer-die-gesamte-dorfentwicklung/
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Bereich Lehren und Lernen: Verbesserung der Lernbegleitung durch professionelle Unterstützung 

und Supervision, Professionalisierung im Bereich Digitalisierung durch ein breites SCHIL-

Angebot, Professionalisierung im Bereich Mehrsprachigkeit und sprachsensibler Unterricht, 

gezieltes schulisches Unterstützungsangebot im Sommer für Schüler*innen mit Förder- und 

Forderbedarf im sprachlichen und naturwissenschaftlichen Bereich, Überarbeitung des 

Bewertungsbeschlusses – Übergang zu Lernbriefen,  

 

Bereich Schulführung: Gezielte Personalentwicklung durch Weiterentwicklung von Kompetenzen 

und Ressourcenmanagement, Festlegung der Aufgabenbereiche des Leitungsteams und der 

Schulstellenleiter*innen, Erstellung von Kriterien für die Leistungsprämie 

 

Bereich strukturelle Ausstattung: Umfangreiche Investitionen in Digitalisierungsmaßnahmen 

(digitale Tafeln, Chromebooks, neue PC) 

 

Bereich Schulentwicklung: Leitbildarbeit, Arbeit an der Schulordnung (Lehrpersonen, 

Schüler*innen, Eltern), Arbeit mit dem Kindergarten am Konzept „Spielen und Lernen“, 

Mehrsprachigkeitscurriculum, Bibliothekscurriculum, Orientierungscurriculum, digitale 

Jahresplanung 

 

 


